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. Jahre 1876 erschien eine Broschüre, vev 
lagt von dem Privatdozenten D r. Arendt, in der 

Gedanke entwickelt wurde, das> die d rn  
germanischen Staaten M itteleuropas sich .zu 
einem Dreibund zusammenschliesten mutzten, 
A  sie, England als stärkste Seemacht, 
7s E ^ ^ a n d  und Österreich a ls  stärkste Land- 
^  vereinigt eine hervschende Stellung in  
?e.r W elt einnehmen würden. Diele Schrift 
sege lte  wohl nur die Anschauung der leiten» 
P," , i'eise, denn schon kurze Ze it darauf, als 

utzland im  Türkenkrisge seine militärische 
cywache offenbart, erfolgte die denkwürdig» 

^elfe Bismarcks nach W ien und der Abschluß 
>er deutsch-österreichischen Waffenbrüderschaft,

Der Krie

^ ts te  verwirklicht werden konnte, sodatz w ir  
mük ^ ? ^ e  Seemacht gründen mutzten; datz der 
. oanke, dem russischen Weltreich ein germani- 
on nr ^^Egenzustellen, ein Traum blieb, lag 

England, das in  ebenso grotzer Selbstsucht 
ri,» „Elbstüberhebung in  der „herrlichen Jsolis- 
,, I .  ^nss Alleinherrschers der See verharren 
D - 47̂ "  Gähnte und alle Annäherungsversuche 
in  ^  nicht nur kühl zurückwies, sondern
in  feindselige Gesinnung zeigte,
wa,- deutsche Seemacht wuchs. Zu tie f
Krieo ^  britischen Volke, das in  ruhmreichen 
Mors.« - R ivalen noch einander niedergs 
einapi!^ ^  Laufe der Jahrhunderte der Gedanke 
herrickrnA *' "icht nur, datz ihm alle in die See- 
sond "  ̂ 7^  ru le , L r i ta v v ia !  —  gebühr», 

auch die Macht besitze, diesen 
K rip" v durchzusetzen —  obgleich der letzt» 
l lu s a p s ^ "  ^  geführt, noch m it Segelschiffen 
über ^7? wurde, neuere Erfahrungen aber 
teils beettichtigkeit englischen, grötzten 
liegen ^ " ld n e r n  besetzten F lotte  nicht vor 
im »bim Gefühl der Unsicherheit, sei es
fremde» arr ^rner schlauen Krämerpolitik, m it 
F e n e r  - ? ? ^  s i c h  die Kastanien aus dem 
den Plan D e u t5 r o ° ^  britische Regierung 
Rivalen 'fd^ ich land, als den neuen ernsthaften 
F r - n k r ^ , u a c h  Holland. Spanien und 
und von^wn" P lan getreten, einzukreisen 
drücken 2audmächten des Kontinents er 
^ t e r r e i L ^ L ^ e i n  P lan. der nur an 
benutzte ̂ « . i^ ^ s t r e b e n  scheiterte. Zugleich 
Erfindung d'e Macht, die es damals, vor 
SUgunste/d»? besäst. die W elt
m it llberae^nn^^uiem ächte neu aufzuteilen, 
starken Zunadm ^^sch lands. fü r das. bei der

d »  « " d 7 -  ' " - . - t t .
r - ,  l ' " '  L ^ t - N  u !«  -  Ä L  -  K-»Ä>-.

Grey den Schritt begründete, führte er, auf 
Ideen bezugnehmend, die Kaiser W ilhelm  I I .  
wiederholt vertreten, aus, datz der Sieg des 
Dreibundes zur Gründung der vereinigten 
Staaten Europas unter Deutschlands Leitung 
führen werde, denen gegenüber England, auch 
wenn es neutral geblieben, doch seine jetzige 
Machtstellung nicht werde wahren können. So 
müsse es versuchen, diese im  Kampfe zu retten. 
Auch diese Ausführungen zeigen, dast das eng 
lösche Volk beherrscht ist von der einen Furcht, 
von Deutschland überflügelt zu werden, und 
dem einen Gedanken, sich dieses R ivalen um 
jeden P re is zu entledigen. So grotz ist die b r t 
tische Selbstsucht und der britische Dünkel, datz 
die Vorstellung, m it den übrigen Staaten des 
Kontinents in  friedlicher Gemeinschaft leben 
und arbeiten zu sollen, diesem Volke unfaßbar 
scheint und unerträglich beucht. Und so gibt Eng» 
land der W e lt das Schauspiel, dast es. obwohl 
m it Deutschland nicht nur stammesverwandt, 
sondern auch in  innigster Kulturgemeinschaft 
lebend, sich auf die Seite Rutzlands stellt, um 
nur die bisherige überragende Herrschaft noch zu 
behaupten, unbekümmert darum, dast es durch 
diesen Abfa ll die B ildung eines slawischen, statr 
eines germanischen Weltreiches in  Europa be­
günstigt. M it  diesem Fluch beladen, wird es in 
der Geschichte dastehen. Durch Englands 
Kriegserklärung ist die Lage zweifellos fü r uns 

f schwieriger geworden, aber noch keineswegs ver­
zweifelt, zumal unsre M arine  die Mannschaften 
nicht weniger als die Offiziere, darauf brennt, 
sich m it der britischen F lotte  zu messen. Wenn 
jeder seine Schuldigkeit tu t, dürfen w ir  hoffen, 
auch dieser Schwierigkeit Herr zu werden. Die 
Entscheidung in  diesem Kampfe dürfte ohnehin 
zu Lande, auf Frankreichs Boden, erfolgen.

^e,t und Ost d u i - ^ , ^  . unire Feinde in 
Seugwesens und L  Entwickelung des Flug 

nun stnrk ^  Rermehruna des Hee
stngang E  2Emrg geworden zu sein. den Was
Segen Österreich w ^ n ^ ? ^ ^ r re ic h  und selbst
nung zu können, in der Hoff

^eser Anschlaa an ^errumveln. Da
Ableitung schote untrer He--
unsrer Truppen in den Einmarsch
^eg-Pläne durchkE  ^nzösischen
d^ser W s n d u n q d e rK -^ ^ ^  ^  ^  bei
Sezwungen. selbst England nunmehr

Erneuerung des eisernen Kreuzes.
Durch eine Verordnung vonr 5. August hat der 

Kaiser für den gegenwärtigen Feldzug den Orden 
des eisernen Kreuzes erneuert.

Das eiserne Kreuz wurde am 10. März 1813 
vom Könige Friedrich W ilhelm  I I I .  fü r Offiziere 
und Mannschaften im Befreiungskriege begründet. 
Bei Ausbruch des deutsch-französischen Krieges 
wurde das eiserne Kreuz am 19. J u l i  1870 für die 
Dauer des Feldzuges erneuert. Die Kreuze von 
1813 bis 1815 tragen den gekrönten Namenszug 
1̂ . über der Jahreszahl 1813, die von 1870 bis 
1871 den gekrönten Namenszug über der 
Jahreszahl 1870. Die zweite Klasse w ird im 
Knopfloch getragen, wenn im unmittelbaren 
Kampfe erworben, an einem schwarzen Bande m it 
weißer Einfassung, wenn von nichtkämpfenden Per­
sonen erworben, an einem weißen Bande m it 
schwarzer Einfassung. Die erste Klaffe w ird ohne 
Band an der linken Brust getragen.

D ie vom „Reichsanzeiger" veröffentlichte U r­
kunde über die Erneuerung des eisernen Kreuzes 
hat folgenden W ortlau t:

„W ir  W ilhelm , von Gottes Gnaden König von 
Preußen rc. Angesichts der ernsten Lage, in die 
das teure Vaterland durch einen ihm aufgezwun- 
genen Krieg versetzt ist, und in  dankbarer Erinne­
rung an die Heldentaten unserer Vorfahren in den 
großen Jahren der Befreiungskriege und des 
Kampfes für die E inigung Deutschlands, wollen 
W ir das von Unserem in Gott ruhenden Urgroß­
vater gestiftete Ordenszeichen des eisernen Kreuzes 
abermals wieder aufleben lassen. Das eiserne 
Kreuz soll ohne Unterschied des Ranges und 
Standes an Angehörige des Heeres, der M arine 
und des Landsturmes, an M itg lieder der fre i­
w illigen Krankenpflege und an sonstige Personen, 
die eine Dienstverpflichtung m it dem Heere oder 
der M arine eingehen, oder als Heeres- und 
Marinebeamte Verwendung finden, als eine Be­
lohnung des auf dem Kriegsschauplätze erworbenen 
Verdienstes verliehen werden. Auch solche Per­
sonen, die daheim sich Verdienste um das Wohl 
der deutschen Streitmacht und der seiner Verbün­
deten erwerben, sollen das Kreuz erhalten.

Demgemäß verordnen W ir, was fo lgt:
1) Die für diesen Krieg wieder ins Leben ge­

rufene Auszeichnung des eisernen Kreuzes soll, wie 
früher, aus zwei Klaffen und einem Grotzkreuze 
bestehen. Die Ordenszeichen sowie das Band 
bleiben unverändert, nur ist auf der Vorderseite 
unter dem m it der Krone die Jahreszahl 1914 
anzubringen.

2) Die zweite Klaffe w ird  an einem schwarzen 
Bande m it weißer Einfassung im Knopfloch ge­

tragen, sofern es für Verdienste auf dem Kriegs­
schauplätze verliehen w ird. Für daheim erwor­
benes Verdienst w ird es am weißen Bande m it 
schwarzer Einfassung verliehen. Die erste Klaffe 
w ird  auf der linken Brust, das Großkreuz um den 
Hals getragen.

3) Die erste Klaffe kann nur nach Erwerbung 
der zweiten verliehen werden and w ird neben 
dieser getragen.

4) Die Verleihung des Eroßkreuzes ist nicht 
durch vorherige Erwerbung der ersten und zweiten 
Klaffe bedingt. Sie kann nur erfolgen für eine 
gewonnene entscheidende Schlacht, durch die der 
Feind zum Verlassen seiner Stellungen gezwungen 
wurde, oder für die selbständige, von Erfolg ge­
krönte Führung einer Armee oder Flotte, oder für 
die Eroberung einer großen Festung oder für die 
Erhaltung einer wichtigen Festung durch deren 
Verteidigung.

5) Alle m it dem Besitze des M ilitä r-E h ren ­
zeichens erster und zweiter Klaffe verbundenen 
Vorzüge gehen, vorbehaltlich der verfassungs­
mäßigen Regelung einer EhrenMage, auf das 
eiserne Krem erster und zweiter Klaffe über.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen 
Unterschrift und beiaedrucktem Königl. Jnsiegel.

Gegeben B erlin , den 5. August 1914.
W ilhelm  L ,

von Vethmann Hollweg, von Tirpitz, Delbrück, 
Veseler, von Vreitenbach, Sydow, von T ro tt zu 
Solz, Freiherr von Schorlemer, Lentze, von Falken'

hayn, von Loebell, Kühn, von Jagow."
* *

»
Weitere deutsche Erfolge an der Ostgrenze.

Neue russische Kavallerie-Niederlagen.
Bei Schwiddern östlich von JohanmsLurg und 

Grodken zwischen Zautenvurg und Soldau ver­
suchten russische Kavallerie-Divisionen den deutschen 
Grenzschutz zu durchbrechen und wurden abgewiesen. 
Sie gingen auf russisches Gebiet zurück.

Die bei Soldau unter Verlust einer Brigade 
zurückgeworfene Kavallerie-Division e r lit t  beim 
Zurückgehen nach Rußland bei Neidenburg weitere 
Verluste.

Die S tadt Soldau lieg t im Kreise Neidenburg, 
sechs Kilometer von der ostpreußischen Grenze ent­
fernt, an dem zur Weichsel gehenden gleichnamigen 
Fluß, an der M arienburg—M lawkaer Eisenbahn. 
Eine russische Kavallerie-Brigade besteht aus zwei 
Regimentern m it zusammen 12 Eskadrons, hat also 
eine Gefechtsstärke von etwa 1800 Reitern.

Vorrücken deutscher Kavallerie Lei Kalisch.
Deutsche Kavallerie hat am Dienstag W ielun, 

südlich von Kalisch, besetzt. Sie wurde von der 
Bevölkerung m it Jubel begrüßt.

Zur Einnahme von Kalisch
durch die deutschen Truppen te ilt  ein Posener B la tt 
folgendes m it: Die russischen Truppen setzten einen 
Güterzug m it russischer Breitspur und wertvoller 
Ladung in Brand, verschonten dagegen einen Zug 
m it deutscher Spur, der von der deutschen Eisen- 
bahnverwaltung m it Beschlag belegt und nach 
Ostrowo gebracht wurde. Die preußischen Truppen 
wurden von der Kalischer Bevölkerung außer­
ordentlich sympathisch begrüßt. — Die Stadt Kalisch 
war beim Einmarsch der Deutschen von russischem 
M il i tä r  vö llig  geräumt, nachdem dieses vergeblich 
versucht hatte, die Grenzbrücke zu sprengen. Vor 
ihrem Abzüge hatten die Russen Hunderte von 
Waggons m it Waren, die auf dem Kalischer Bahn­
höfe standen, in  Brand gesteckt. Da die Einwohner 
von Kalisch fürchteten, datz der Brand der Wagen 
auch auf die S tadt übergreifen könnte, waren sie 
von Herzen froh, als die Preußen einrückten, und 
bereiteten ihnen keine Schwierigkeiten. — Die 
russischen Amtsgebäude in  Skalmierzyce und 
Szcprono sind von preußischen Truppen in  Besitz 
genommen worden.

Deutsche Truppen auf französischem Boden.
B riey nordwestlich von Metz ist von deutschen 

Truppen besetzt.

Deutsche Unterseeboote im Sund.
Drei deutsche Unterseeboote wurden, nach M e l­

dung aus Kopenhagen, am Montag Nachmittag 
im Südausgange des Sundes gesichtet. Sie scheinen 
dort eine Vorpostenstellung eingenommen zu haben.

Bewegungen der deutschen Flotte in  der Ostsee.
Nach einem Wolff-Telegramm aus Petersburg 

wurde am Montag ein aus 19 Schiffen bestehendes 
deutsches Geschwader in  der Richtung Memel-^ 
Libau bemerkt.

Gekaperte deutsche Handelsschiffe.
Im  Schwarzen Meere nahmen die Russen meh­

rere deutsche Handelsschiffe weg.

Deutsche Kriegsschiffe vor A lgier.
Die im  M ittelm eer befindlichen deutschen 

Kriegsschiffe sind am Montag an der Küste von 
A lg ier erschienen und haben einzelne befestigte 
Plätze, die die Einschiffungsorte für die fran­
zösischen Truppentransporte sind, zerstört. Das 
Feuer wurde, erwidert.

Dieser deutsche Erfolg ist von nicht zu unter­
schätzender Bedeutung. Es g ilt  m it allen Kräften 
die Einschiffung von Truppen aus Algerien nach 
Frankreich zu verhindern. Nach diesem ersten be­
trächtlichen Erfolge darf man der zuversichtlichen 
Hoffnung sein, daß unserer M itte lm eerflotte die 
Erfüllung dieser wichtigen Ausgabe gelingt. ^

Aus Holland
w ird gemeldet, daß die Königin für einen T e il 
des Landes den KriegszusLand befohlen hat. Am t­
lich w ird m itgeteilt, daß bis jetzt deutsche Truppen 
niederländisches Gebiet nicht betreten haben. Das 
Gerücht, zwanzig englische Kriegsschiffe seien in  der 
Marinestation Denhelder gesichtet worden, w ird  
amtlich für falsch erklärt.

Vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplätze.
Die Berichte der an der serbischen Grenze 

stehenden Truppen lassen erkennen, oatz eine er­
höhte Tätigkeit einzutreten beginnt. Bei Belgrad 
suchten serbische Festungsgeschütze in  der oberen 
und unteren Festung, sowie, auf den benachbarten 
Höhen durch heftiges Feuer sowohl die Bewegung 
am diesseitigen Ufer als auch die Schiffahrt auf 
der Save und Donau zu verhindern. Dies ver­
anlaßte die österreichischen Truppen, am Montag 
ein A rtilleriefeuer gegen diese Geschütze zu er­
öffnen. Der Kampf endete damit, daß die ser­
bischen Geschütze zum Schweigen gebracht wurden. 
Die Festungswerke wurden hierbei schwer be­
schädigt. Die Stadt blieb von dem Bombarde­
ment vollkommen verschont. An der D rina  herrscht 
Ruhe.

Die Kriegssitzung d rr französischen Kammer.
D ie Sitzung der Deputiertenkammer am M on­

tag wurde vom Präsidenten Deschanel pünktlich um 
3 Uhr eröffnet. Der russischer Botschafter Jswolsky 
wohnte der Sitzung auf der Diplomatentribüne bei. 
Nachdem Deschanel Jaures einen Nachruf gewid­
met hatte, der unter allgemeiner Aufmerksamkeit 
und begeistertem Be ifa ll angehört wurde, gab er 
dem M inister des Äußern V iv ia n i das W ort, der 
eine Botschaft des Präsidenten verlas, welche die 
Kammer stehend und unter häufigen Beifallsrufen 
anhörte. V iv ia n i erstattete ein diplomatisches 
Exposee über die Lage. Lauter B e ifa ll ertönte, 
als der Redner der Haltung Belgiens huldigte. 
M i t  Begeisterung nahm die Versammlung die M it ­
teilung über die französische und die russische M obi- 
lisation» sowie die Ankündigung von der englischen 
M obilisation auf. V iv ia n i verlas unter größter 
Aufmerksamkeit des Hauses die diplomatischen 
Dokumente, welche Frankreich und England ver­
binden. Zum Schluß erklärte der Redner inm itten 
unbeschreiblicher Ovation: W ir sind ohne Vorw arf 
und ohne Furcht! M inister Noulens zählte darauf 
die Gesetzvorlagen auf, deren Annahme die Regie­
rung wünsche, namentlich diejenige betreffend die 
Zulassung von Elsaß-Lothringern in die französische 
Armee. Sämtliche Gesetzesvorlagen wurden ange- 
nommein Der Präsident verlas ein von der ser­
bischen Skupschtina übersandtes Sympathie- 
telegramm und seine Antw ort darauf, in  der er 
der tapferen serbischen Nation den Gruß Frank­
reichs ausgesprochen habe. V iv ia n i dankte der 
Kammer für das ermutigende Schauspiel, welches 
sie heute gegeben habe, und fügte hinzu: Das P a r­
lament vertagt sich, aber die Session w ird ge­
schloffen. — Auch der Senat hat die Gesetzentwürfs 
angenommen.

Englische KriegskrediLe in  Höhe von 2008 M illionen
Der englische Ministerpräsident Asquith kün­

digte im Unterhaus den Kriegszustand zwischen 
Großbritannien und Deutschland an. E r sagte 
unter lautem B e ifa ll, daß er morgen das Haus 
um Annahme eines Kredites in  Höhe von hundert 
M illionen Pfund S terling  bitten würde. Gleich­
zeitig veröffentlicht das Auswärtige Am t in  Lon­
don Dokumente über den Ausbruch des Krieges.

E in  gedämpfteres Stimmungsbild.
Der Pariser Korrespondent der „Kö ln . Ztg." 

drahtet über die dortige Auffassung der politischen 
daß wiederholten Verletzung der

deutschen Grenze durch französische Truppen und 
trotz der Abforderung der Pässe durch den Pariser 
deutschen Botschafter Frankreich aus Angst vor dem 
Ausbruch einer Sozialisten-Revolte und eines 
Eisenbahnerstreiks sich nicht getraue, den Krieg auf 
sich zu nehmen. Deutschlands Vorgehen, das sich 
jeder militärischen Herausforderung Frankreichs



enthalt, erscheine wohlüberlegt, w e il dadurch für 
I ta lie n  einwandfrei der Bündnisfa ll geschaffen 
w ird, dem sich I ta lie n  nicht entziehen werde. 
Serbien dürste auf dem Balkan völlig isoliert, 
sogar ohne Montenegros H ilfe  bleiben.

Die diplomatischen Dokumente über die gegen­
seitigen Verpflichtungen Frankreichs und Englands.

Aus P a ris  w ird  vom Dienstag weiter gemel­
det: D ie am 22. und 23. September 1912 zwischen 
S ir  Edward Grey und dem französischen B ot­
schafter Cambon gewechselten Briefe, die V iv ia n i 
gestern in  der Kammer verlesen hat, und welche 
einen Meinungsaustausch zwischen militärischen 
und seemännischen Behörden Frankreichs und Eng­
lands vorsahen galten nicht und sollten nicht 
gelten als bindende Verpflichtungen der beiden 
Regierungen, in  gewissen Fällen aktiv zu werden. 
Jedoch mußte es, wenn eine der beiden Regierung 
gen einen nicht provozierten A ng riff vonseiten einer 
anderen Macht befürchtete, wichtig werden, zu 
wissen, ob sie auf bewaffneten Beistand würde 
zählen können. Grey erklärt in  seinem Antw ort- 
brief, daß er ermächtigt sei, zu erklären, daß im 
Falle eines Angriffes von einer dritten Macht oder 
im Falle irgend eines den Weltfrieden bedrohen­
den Ereignisses die davon betroffene Regierung 
sofort m it der anderen Regierung erwägen sollte, 
ob sie gemeinsam handeln wollten, um dem An­
griffe  zuvorzukommen oder den Frieden zu schützen. 
Die beiden Regierungen würden sodann über die 
Maßregeln beraten, welche sie zu ergreifen gedäch­
ten. Wenn diese Maßregeln eine Aktion bedingten, 
so würden die Regierungen sofort die Pläne des 
Generalstabes in  Erwägung ziehen und sich darüber 
schlüssig werden, wie weit ihnen Folge zu geben sei. 
— Nach Schluß der Kammersitzung hielten die 
M inister eine kurze Sitzung ab.

Lord Kitchener englischer Kriegsminister.
Feldmarschall Lord Kitchener ist zum Kriegs­

minister ernannt worden. Äsquith ist von diesem 
Posten zurückgetreten, behält jedoch das Am t als 
Premierminister.

Japans N eutra litä t
soll angeblich von Rußland durch den P reis ge­
wisser Zugeständnisse in  der Mongolei und M an­
dschurei erkauft worden sein. Die „Neue Freie 
Presse" meldet, daß Japan selbständig eine Grenz- 
regulierung zwischen Mongolei und Mandschurei 
durchführen und daß Rußland diesem Vorhaben 
nicht entgegentreten werde. Die Bestätigung dieser 
Meldung b le ibt abzuwarten, wenngleich an sich 
die Nachricht nicht unwahrscheinlich klingt.

*  *  . Z

E in Erlaß des Kaisers.
Das „M arineverordnungsblatt" veröffentlicht 

folgenden allerhöchsten Erlaß an das deutsche Heer 
und die deutsche M arine : „Nach 43jähriger
Friedenszeit rufe ich die deutsche wehrfähige M ann­
schaft zu den Waffen. Unsere heiligsten Güter, 
des Vaterlandes eigenen Herd g ilt  es gegen einen 
ruchlosen Überfall zu schützen. Feinde ringsum! 
Das ist das Kennzeichen der Lage. E in  schwerer 
Kamps und große Opfer stehen uns bevor. Ich 
vertraue, daß der alte kriegerische Geist noch im 
deutschen Volke lebt, jener gewaltige kriegerische 
Geist, der den Feind, wo er ihn findet, angreift, 
koste es, was es wolle, der von jeher die Furcht 
und der Schrecken unserer Feinde gewesen ist. Ich 
vertraue auf euch, ih r deutschen Soldaten! I n  
jedem von euch lebt der heiße, durch nichts zu be­
zwingende W ille  zum Siege! Jeder von euch weiß, 
daß, wenn es sein muß, wie ein Held zu sterben. 
Gedenkt unserer großen ruhmreichen Vergangen­
he it! Gedenkt, daß ih r Deutsche seid! Gott helfe 
uns! B erlin , Schloß, 6. August, gez. W ilhelm ."

Unsere Luftfahrzeuge.
Es ist bekannt, daß feindliche Flieger und L u ft­

fahrzeuge innerhalb der deutschen Grenze gesehen 
worden sind. Die Bevölkerung kann beruhigt sein, 
daß unsere eigenen Luftfahrzeuge in  derselben 
energischen A rt ihre P flicht tun werden. Es ist 
aber dringend geboten, über die Tätigkeit unserer 
Zeppeline und Flugzeuge strengstes Stillschweigen 
zu beobachten.

Kriegsm itteilungen an den Generalstab.
Zahlreiche Personen haben in  den letzten Tagen 

dem Großen Generalstab persönlich wichtige Nach­
richten zukommen lassen wollen; sie erhielten 
jedoch infolge strengster Absperrungsmaßnahmen 
der Polizei keinen Z u tr it t  zum Generalstabs­
gebäude. D ie Generalstabsoffiziere sind auch zur­
zeit außerstande, M itte ilungen persönlich entgegen- 
zunchmen. Wer Nachrichten über den Feind m it­
zuteilen hat, wende sich schriftlich in knapper und 
klarer Form, m it Namensunterschrift, unter ge­
nauer Wohnungsangabe, an den Generalstab des 
Fewheeres, B e rlin  NW , 40.

Eine Falschmeldung.
Am Sonntag wurde die Nachricht verbreitet, 

daß ein Kochemer Gastwirt und sein Sohn erschossen 
worden waren, w eil sie den Versuch unternommen 
hätten, den Kochemer Tunnel zu sprengen. M it  
dem Gefühl tiefster Beschämung und gerechtester 
Entrüstung vernahm man die Kunde, daß es 
Deutsche fertig gebracht haben sollen, ih r eigenes 
Vaterland in  so schmählicher Weise zu verraten. 
Gestern nun meldete der Draht aus Kochem: Der 
Landrat gibt bekannt: Die Nachricht, daß ein Gast­
w ir t  N ico la i den Tunnel bei Kochem zu sprengen 
versucht habe und standrechtlich erschossen worden 
sei, ferner, daß leine Frau uno Tochter nach der 
Kar-taufe gebracht worden seien, ist erfunden. — 
Daß sich die ungeheuerliche Meldung nicht bestätigt, 
vernimmk man m it einem Gefühle der Erleichte­
rung. Wunder muß es nur nehmen, wie sie ent­
stehen und von dem halbamtlichen Wolffschen Tele­
graphenbureau verbreitet werden konnte.

S te llt die Jagd auf Autos ein!
Es w ird  amtlich gebeten, die Jagd auf die Geld- 

autos einzustellen. Es ist vielfach auf Autos ge- 
ichossen, wodurch Truppenstäbe und Truppenteile 
gefährdet worden sind. M an hat Vorkehrungen 
getroffen, daß dre Geldautos, wenn sie überhaupt 
existieren, angehalten werden.

Wachsamkeit, aber kein Übereifer!
Das offiziöse Wolffsche Bureau veröffentlicht 

folgende Erklärung: „ M i t  dankenswerter Hingabe 
hat sich die Bevölkerung der Aufgabe angenommen, 
an der Sicherheit des Vaterlandes durch Fahndung 
auf feindliche Spione mitzuwirken. Im  Übereifer 
find. aber mehrfach Maßnahmen getroffen worden,

die nicht zweckmäßig waren. Mehrfach sind 
Offiziere der eigenen Armee als russische Spione 
angesehen und in  Ausführung ihrer Tätigkeit ge­
stört worden. Es ist durchaus notwendig, daß von 
der schärfsten Aufmerksamkeit nicht um Haares­
breite abgewichen w ird. M an enthalte sich aber 
jeder Tätlichkeit und sorge fü r sofortige K la r­
stellung durch den nächsten Polizeibeamten. 
Menschenansammlungen müssen vermieden werden. 
Is t kein sofortiges Zugreifen notwendig, so w ird 
eine unverzügliche, unauffällige M itte ilung  an die 
Polizeiorgane das Zweckmäßigste sein. Es kommt 
vor allem darauf an, Bahnanlagen, Brücken, 
Tunnel, Kanäle, Telegraphen-, Fernsprech- und 
Beleuchtungsanlagen und andere für den Verkehr 
und die Verbindung notwendigen Kunstbauten vor 
Anschlägen der Beauftragten des Feindes zu 
sichern."

Folgenden M ahnruf
veröffentlicht das „M ilitä rw ochenb la tt": „Deutsche 
Männer und Frauen, hütet eure Zungen! Diesen 
M ahnruf richten w ir heute in dieser für unser ge­
liebtes Vaterland hochwichtigen Ze it an alle 
Deutschen. Wer es auch immer sei, der Truppen­
transporte steht, m it ihnen zu tun hat (wie z. B. 
Männer und Frauen, die auf den Bahnhöfen E r­
frischungen verteilen), oder von solchen hört, er lege 
ein dreifaches Schloß vor seinen Mund. W ir  
Deutschen sind keine Schwätzer, in  ernsten Zeiten 
wie heute handeln w ir. Wer heute seinen Mund 
gegen jedermann, besonders gegen Leute, die ihrer 
Sprache nach Ausländer fern können, hermetisch 
verschließt, wer offensichtlich übertriebene Nach­
richten nicht weiterverbreitet, der leistet dem Vater­
lands einen enormen Dienst. Und dem Vaterlande 
dienen wollen w ir doch wohl alle! Darum deutsche 
Landsleute: Hütet eure Zungen!"

*  *  .*
König Ludwig über den Krieg m it England.
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" erfahren 

von autorita tiver. Seite: „A ls  Seine Majestät der 
König erfuhr, daß England den Krieg an Deutsch­
land erklärt habe, sagte er: „E in  Feind mehr und 
damit ein Grund mehr, uns bis zum letzten Atem­
zug zusammenzuschließen. Unsere Sache ist gerecht; 
Gott w ird  uns nicht verlassen."

E in  königliches Handschreiben an den Minister 
des Inne rn  besagt: Die bayerischen Städte und 
Gemeinden, sowie der Landrat von Ober-Bayern 
beabsichtigen, m ir zum 70. Geburtsfeste eine wert­
volle Gabe zu widmen. Es ist mein dringender
Wunsch, daß Widmungen unterbleiben. Ich würde

den.

E in Hirtenbrief der bayerischen Bischöfe.
Die bayerischen Bischöfe haben einen gemein­

samen H irtenbrief erlassen: „Das deutsche Volk und 
sein erlauchter Kaiser haben den Krieg nicht gewollt 
und nicht verschuldet. E r ist uns von den Feinden 
aufgedrängt worden. So vertrauen w ir  auf unsere 
gerechte Sache, unser heiliges Recht und den Gott 
der Gerechtigkeit."

Bittgottesdienst in  München.
Unter Teilnahme des Königs und der Königin 

sowie der noch nicht in  der F ront stehenden Prinzen, 
der Vertretungen der staatlichen und städtischen Be­
hörden und unter dem Zudrange einer gewaltigen 
Volksmenge fand Mittwoch Vorm ittag 11 Uhr im 
Dom ein feierlicher Bittgottesdienst statt, Lei dem 
Kard inal v. Vettinger den Segen des Himmels auf 
die scheidenden Truppen herabflehte. Die Majestä­
ten waren Lei der Abfahrt von der Kirche Gegen­
stand herzlicher Kundgebungen. Auch in  der evan­
gelischen Matthäuskirche wurde vorm ittags ein 
Bittgottesdienst abgehalten.

Volkssammlung im Auslande.
Die Frau Kronprinzessin hat das Protektorat 

über die von dem Verein fü r das Deutschtum im 
Ausland durch einen A ufru f eingeleitete Volksver­
sammlung der Deutschen im  Auslande für die käm- 
pfenden Prüder übernommen.

Botschafterabreise.
Der englische Botschafter und der belgische Ge­

sandte haben Mittwoch früh B e rlin  verlassen. E in 
höherer Beamter des Auswärtigen Amtes war bei 
ihrer Abreise auf dem Bahnhof anwesend.

Graf Pourtalös in  B erlin .
Der bisherige deutsche Botschafter in  Petersburg, 

Graf Pourtales, ist Mittwoch Vorm ittag 11 Uhr 
am Stettiner Bahnhof m it dem ganzen Personal 
der Botschaft angekommen.

Die Waffenbrüderschaft
Deutschlands und Österreichs.

Das „Neue Wiener Tageblatt" schreibt: Die
Völker der österreichisch-ungarischen Monarchie be­
glückwünschen aus freudigem Herzen und aus dem 
starken Gefühl der Zusammengehörigkeit, das Treue 
schafft, das verbündete deutsche Reich zu den ersten 
Erfolgen in  dem grandiosen Kampf gegen Rußland. 
Der A rtike l schlicht: Der R uf „H e il uns, und Sieg 
dem deutschen Waffenbruder" ertönt heute überall 
in  Österreich-Ungarn, wohin die Kunde von der Be­
setzung der Städte an der russischen Grenze dringt, 
denn das deutsch-Lsterreichisch-ungarische Bündnis 
erlebt jetzt seine Feuertaufe.

Die Lebensmittelversorgung im deutschen Westen.
Aus Düsseldorf w ird gemeldet: Der ganze Westen 

des Vaterlandes ist wegen der Nahungsmittelver- 
soraung gänzlich gesichert. Die heute hier sofort 
greifbaren Vorräte langen reichlich für drei Wochen, 
außerdem ist die Ernte im  Westen in  diesem Jahre 
besonders reich und von bester Beschaffenheit. Rog­
gen ist meist gemäht, zumteil schon eingebracht. Für 
den Rest und alles andere Getreide stehen reichlich 
Hilfskräfte, besonders fre iw illige  zur Verfügung. 
Außerdem ist Holland durch die Rheinschrffahrtsakte 
verpflichtet, Getreide auch dann auf dem Rhern- 
strom durchzutasten, wenn w ir  m it anderen Völkern 
rm Krieg liegen, und Holland erfü llt diese Ver­
pflichtung durchaus loyal. Gerade in  den letzten 
Tagen hat Holland die Beobachtung der Verträge 
m it den deutschen Rheinuferstaaten und der unpar­
teiischen N eutra litä t strengstens durchgeführt.

Die Südwestafrikaner an den Kaiser.
Die glühende Vaterländische Begeisterung, die 

in  diesen Tagen alle Deutschen des Mutterlandes 
erfüllt, hat nach den eingetrostenen Meldungen auch 
die Volksgenossen unserer Schutzgebiete ergriffen. 
So hat der Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika 
folgendes Telegramm an den Kaiser gerichtet:

„Euer Majestät versichern die Deutschen Südwests 
unverbrüchliche Treue. Sie bitten Gott um Sieg 
für das Vaterland. Truppe und Bevölkerung sind 
voll M u t und Vertrauen. Alleruntertänigst Gou­
verneur Seitz."

Beschlagnahme russischer Staatsgelder.
Bei der bayerischen Vereinsbank in  München 

wurden 40 000 Mark russisches Staatsguthaben, der 
Restkredit des bisherigen russischen Gesandten, be­
schlagnahmt.

Eine Kundgebung der Deutsch-Amerikaner.
Der Präsident des deutsch-amerikanischen Natio- 

nalklubs erklärt in  einem Aufrufe: „ I n  dieser
schweren Zeit Deutschlands ist es Pflicht, daß w ir 
Deutsch-Amerikaner fest und treu zusammenstehen. 
Die Exekutive des Natronalbundes ist auf der Wacht 
fü r die besten Interessen des Deutschtums, für die 
beste A rt und Weise der Bewahrung des deutschen 
Namens gegen die Gehässigkeit und Unwissenheit 
einer M inderheit in  unserem eigenen Lande." Der 
A ufru f regt an, überall Sammlungen zu veran­
stalten.

Die Stimmung in  Hamburg.
Die Kriegserklärung Englands hat die zuver­

sichtliche Stimmung und die allgemeine Begeiste­
rung in  Hamburg nicht einzudämmen vermocht. A ls  
Mittwoch die Nachricht von dem ersten deutschen 
Waffenerfolg gegen russische Truppen bekannt 
wurde, wurde sie von dem Publikum m it stürmischen 
Hurras begrüßt. Eine ungeheure Menschenmenge 
sammelte sich vor dem Rathause an, die „D ie  Wacht 
am Rhein anstimmte und die anwesenden M i l i tä r ­
personen auf den Schultern durch die Straßen trug.

Eine erfreuliche Kriegswirkung in  B erlin .
Unter dem Eindrucke der englischen Kriegser­

klärung haben schon Dienstag Abend alle Berliner 
Geschäfte m it englisch klingenden Namen ihre F ir ­
menschilder abgenommen oder m it Fahnentuch in  
den deutschen Farben verhüllt. Das bekannte "Eafs 
P iccadilly" am Potsdamer Platz hat seinen Namen 
in  „Deutsches Cafä" geändert und das „P a la is  de 
Danse" hat ebenfalls alle Firmenschilder m it dem 
französischen Namen über Nacht verschwinden lassen.

Verhaftung deutsch-dänischer Redakteure.
Sämtliche fünf Redakteure des Dänenblattes 

„Flensborg A v is " in  Flensburg wurden in  der Re­
daktion verhaftet.

Kleinere M itte ilungen.
Die Herzogin-Witwe von Koburg stiftete 10 000 

Mark zur Unterstützung von Fam ilien, deren Söhne 
im  Felde stehen, und 5000 M ark für das Rote Kreuz. 
— Die verwitwete Fürstin Herbert Vismarck hat 
angeordnet, daß während der Kriegszeit die Gruft- 
kapelle in  Frieorichsruh jeden Tag, auch Sonntag, 
geöffnet bleibt. — Die Vreslauer Synagogenge- 
meinde hat dem Roten Kreuz 5000 Mark über­
wiesen. — Der Charlottenburger Fuhrunternehmer 
Robert Hennecke hat, wie die „Nordd. Allgem. Ztg." 
berichtet, bedürftigen Fam ilien ins Heer gerückter 
Soldaten die gesamte Kartoffelernte seines R itte r­
gutes geschenkt. Die zirka 60 000 Zentner betragende 
Ernte soll von den Familienmitgliedern der ins 
Feld gerückten Soldaten selbst gegraben werden. 
Während dieser Ze it w ird freie Wohnung und Essen 
auf dem Gute zur Verfügung gestellt. Auch den 
Transport nach Charlottenburg übernimmt der 
Spender. Der Münchener Polizeipräsident erläßt 
einen A ufru f an die Frauen und Jungfrauen, in  
dieser schweren Ze it das Tragen auffälliger Kleider 
zu vermeiden und in  den Ernst der Lage sich auch in  
der Kleidung zu finden. — Der Dichter Ludwig 
Thoma hat sich fre iw illig  zu dem Sanitätskorps ge­
meldet und ist bereits eingereiht worden. Ebenso 
hat sich der bereits im 60. Lebensjahre stehende 
Ludwig Ganghofer fre iw illig  gemeldet. — Die bei­
den Bürgermeister von Nürnberg und Fürth haben 
die Hälfte ihres Gehalts für die Fam ilien der H in ­
terbliebenen von Kriegsteilnehmern und Verwun­
deten gespendet. — Die Münchener Banken be­
schlossen einstimmig, ihren Angestellten, die zu den 
Fahnen einberufen werden, das volle Gehalt weiter 
zu zahlen.

*  *  *
Graf Andrassy über die Lage.

Nach einer Meldung aus Ofenpest äußerte sich 
Graf Andrassy einem Journalisten gegenüber über 
den Ausbruch des Krieges und sagte: I n  Rußland 
herrscht ein solcher Haß gegen Österreich-Ungarn und 
Deutschland, daß die Kanonen von selbst losgehen 
mußten. W ir kämpfen den Kampf um die Selbster­
haltung gegen eine unbezähmbare Angriffslust. Die 
musterhafte deutsche Ehrenhaftigkeit und Verläßlich­
keit hat sich an unsere Seite gestellt. Ebenso wie 
w ir  uns in  unseren deutschen Verbündeten nicht 
täuschten, so sollen auch sie an uns keine Ent­
täuschung erleben. Und ich erachte es für gewiß, 
daß der imposante große mitteleuropäische Bund, 
der auch moralisch vollständig in  seinem Rechte ist, 
triumphieren wird.

Zum Kommandanten des 14. Korps 
in  Innsbruck

hat Kaiser Franz Joseph den Erzherzog Josef Fer­
dinand Salvator ernannt.

Loya litä t der Tschechen.
Bei dem S tatthalter in  Prag erschien eine De­

putation, welche im  Namen von 166 tschechischen 
Bezirksvertretungen und den dazu gehörenden Ge­
meinden die Versicherung unbedingter Loya litä t 
und Hingabe an den Kaiser sowie die Erklärung 
abgaben, alles tun zu wollen, was im  Interesse des 
Reiches gelegen sei.

Demonstrationen in  Petersburg.
Aus der russischen Hauptstadt w ird gemeldet: 

Die Nachrichten, Deutschland habe Frankreich den

gevungl „ . . ____,
Menschenmenge begab sich vor die französische Bot­
schaft. Der französische Botschafter Paleologue tra t 
auf den Balkon heraus und dankte m it herzlichen 
Werten. Die Manifestanten begaben sich darauf 
zur englischen Botschaft, wo der Botschafter gleich­
fa lls eine Ansprache an sie hielt. Die Menge, über 
der eine große englische Fahne getragen wurde, rie f: 
Es lebe der König, es lebe England. Schließlich 
begab sich die Menge zur serbischen Gesandtschaft, 
wo der Gesandte heraustrat und der Menge für 
ihre moralische Unterstützung dankte.

Panik in  Rußland.
Der Kammersänger Jadlowker, der am Mittwoch 

nach mancherlei Schwierigkeiten aus R iga nach

B erlin  zurückgekehrt ist, berichtet von der panik­
artigen Flucht der russischen Krauen und Kinder 
ins Innere  des Landes, die er auf seiner Fahrt von 
R iga über W irballen nach Königsberg beobachtet 
habe.

Der Generalstabschef der schweizerischen Armee.
Der Bundesrat in  Bern ernannte zum Chef des 

Generalstabes der schweizerischen Armee den Oberst­
korpskommandanten Sprecher von Bernegg, bisher 
Chef der Generalstabsabteilung des schweizerischen 
M ilitärdepartements.

r
Die rumänische N eutra litä t.

Die rumänische Presse b ill ig t ohne Unterschied 
der Parteistellung den Beschluß des Kronrates vom 
Montag.

Schließung der Dardanellen.
Es w ird  amtlich bestätigt, daß die Dardanellen 

und der Bosporus geschlossen worden sind, doch 
können Handelsschiffe m it H ilfe  von Lotsen die 
Meerengen passieren. — Wie verlautet, wurde die 
Sperrung des Bosporus und der Dardanellen in ­
folge der durch den Kapitän eines türkischen Dam­
pfers überbrachten Nachricht verfügt, daß die russische 
Schwarze Meer-Flotte unweit der Mündung des 
Bosporus gesichtet worden sei. — Um die Folgen 
der Mobilmachung abzuschwächen, hat die türkische 

—  einer Steuer fü r die vom 
eschlossen.

Die Russen ziehen sich von der türkischen 
Grenze zurück.

Wie „T an in " aus Erzerum erfährt, haben sich 
die Russen nach Verbrennung ihrer Blockhäuser und 
Lebensmitteldepots von der türkisch-russischen Grenze 
zurückgezogen.

' -v i
Verkündigung der amerikanischen 

N eutra litä t.
Der Präsident Wilson hat die Neutralitätser­

klärung der Vereinigten Staaten von Amerika er­
lassen. Der Panzerkreuzer „Tennessee" fährt von 
Newyork ab m it über 5 M illionen  Dollar Gold, die 
für die in  Europa in  Not geratenen Amerikaner 
bestimmt sind. — Das Rote Kreuz hat beschlossen, 
seine Dienste allen kriegführenden Nationen anzu­
bieten.

Politische Tagesschau.
Die Kriegsmilliardsn.

D er Kriegskred it von 6000 M ill io n e n  Mk-, 
der genau die Höhe der 5 M ill ia rd e n  Kriegs* 
kosten darstellt, die Frankreich an Deutschland zu 
zahlen hatte, soll nicht m it  einem male aus dem 
Geldmarkt herausgehoben werden, sondern stellt 
nu r die Grenze der B e w illig u n g  dar. Es w ird  
davon zunächst nu r eine M ill ia rd e  flüssig ge­
macht werden, die zurzeit un te r ungünstigen 
Bedingungen aufgenommen werden müßte, 
sondern durch die Begebung von Wechseln, die 
die Reichsbank und Privatbanken diskontieren 
werden.

Die Beruhigung der Sparer.
D er Ansturm  au f die Sparkassemahlstellen 

hat in  ganz Deutschland in  den letzten Tagen 
sehr nachgelassen. D ie  M ehrzahl der Sparer 
Hat sich überzeugt, daß die Sorge um die 
Sicherheit der h in te rleg ten  Gelder unnötig  ist 
und die Ersparnisse n irgends sicherer liegen, als 
in  den Sparkassen.

Der Eindruck der deutschen Thronrede in Wie»-
Sämtliche W iener B lä tte r  begleiten die 

Thronrede des deutschen Kaisers und dre 
Kundgebungen im  Reichstage m it begeisterter 
Zustimmung. D as „ F r e m d e n b l a t t "  sagt! 
„H eute wurde von Kaiser W ilh e lm  in  einer 
fü r alle Ze iten  denkwürdigen Rede das deutscht 
Vo lk zu den W affen  gerufen, gegen eine W elt 
von Feinden, die von Ost und West heranrücken, 
um Deutschland seine durch heroische Waffen«- 
taten, emsigen F le iß  und wunderbare geistig^ 
T ä tigke it eroberte S te llung  zu wahren. V lf f  
bewunderuing-würdiger K ra ft  und M u t niinrn 
das deutsche Reich, an dessen Seite a ls  treuer 
Bundesgenosse w ir  stolz sind uns zu finden, de" 
Kam pf m it der Schar von Feinden auf. D e u tW  
land zieht ohne überihebung aber m it fe s ^  
Entschlossenheit in  den schweren Kam pf. ^  
schart sich begeistert um seinen Kaiser, an dem» 
Seite die unverbrüchliche Treue des Kaisers 
F ranz Josef steht." —  Das „ N e u e  W  i  e n e r 
T a g b l a t t "  schreibt: „D ie  ganze W e lt
die gewaltige S tim m e vernommen, die in  
Hauptstadt Deutschlands in  e iner so feierlich , 
tiefernsten Weise erklang. W ir  Österreich 
haben die Rede des erhabenen Monarch ^ 
unseres Kaisers treuesten Bundesgenossen 
Freundes, m it tie fe r E rg riffenhe it verneinn^ ' 
was der Führer unseres deutschen Brudervolk 
sagte, klang in  unsern Herzen w ider, und « , 
Feuer des prachtvollen M utes, das w ir  in  he^ , 
F lam m en auflodern sehen, leuchtete im  Duu 
schwerer Tage. W ie  der deutsche Kaiser s p * ^  
so schlicht, ehrlich und in  so hohem V e ra n tss  
tungsgefühl vor G ott, kann nu r der 
der re inen Herzens ist und sich keines 
bewußt."

E in  polnischer Ausstand in  Russisch-Pole» 
Vorbereitung.

D ie  W iener „ R e i c h s p o s t "  meldet 
K  r a k a u  vom 3. August: I n  R uniich 'P  -  
wurde gestern ein aus Warschau datie rte r -st 
ru f zu einem polnischen Aufstands verb le i
welcher von zahlreichen polnischen P a rt ^  
unterzeichnet w ar. Der A u fru f e rläu te rt , 
zukünftige A ktion  der Aufständischen, auch 
F rauen und fo rdert dazu auf. den ru s s t !^  
Behörden und dem M i l i t ä r  alle möglst 
Hindernisse zu bereiten. D ie  polnischen ^
nisationen sollen genau über die Beweg«



der Rüsten informiert werden. Jede Gemeinde SchloLitten, wo er sich für den bevorstehenden Krieg
^ 5 U M efo rd ert. Behörden einzusetzen und die 
klllmier"MEeU vom russischen Reiche zu pro-

^  >̂20 Uhr die Botschafter Graf von 
-p urtaltzs  ̂und Frsiherrn v. Schoen empfangen. 
U  ̂ - ^ ^ r n  Vormittag zwischen 10 und 11 

E  . E  «rohen Sitzungssaale des Abgeorv 
w.̂ >" < ein Kriegsgottesdienst statt. Er 
wrrd abends 8 Uhr wiederholt, 
ir» Offiziere des Kommandos der
^^«truppLn sind sämtlich in die aktive Armee 

ergetreten. Während des Krieges werden
2 ^ °^  Bureaubsamte die laufenden
Drenstgeschäste versehen.
k->nr Reichstagsabgeordneten. die nach den 
^^-^worten des Kaisers bei der Thronrede 
Kel«? rreuen Zusammenhalten ohne Partei-, 
5>onn ^-""d Konfessionsunterschiede in die 
Di? . versprachen, waren die folgenden Herren, 
und Veichstagspräsibenten Kaemvi. Paasche 
von Konservativen Graf Westarp,
scho^iil ^rchspartei von Gamp. von der Wirt 
Dr Bereinigung Bohrens, vom Zentrum 

vpahn, von den Nationalliberalen Basser- 
unn und von der fortschrittlichen Volkspartei 

-r". Wiemer und Fischbeck.
Dek-I; t ?Eische Generalrommistar und der 
unt-^^!^ ^er französischen Regierung haben 
palMp ^ r  Regierung die Staats-
Buck» ^"^"nds und Frankreichs auf der 
^gew erb lichen  Ausstellung in Leipzig W ie

einziehen

Deutsches Reich.
B erlin , 6. August 1»14. 

be. Majestät der Kaiser hat gestern

lassen «> Landesfahnen 

Das Berliner

ist ihrem

Polizeipräsidium teilt

große Un 
sich Lei An 
im jetzigen 

Es dürfte

Mit' Ss---L8.MÄ?m SL?'" ̂
m e ld ^  trü b e r  herrscht, wie es
Kriea.« Versammlungen

verhalten  hat. E s  dürft 
daraus b k k ? ^ - ^ ° ^ ^ i c h  sein. in  der P ress, 
nicht „p " ^ ? e is e n ,  daß V ereinsversam m lungen 
kür ö tt< > n ^ ^ ^ « b p flic h tig  sind und daß nu r 
S tu n d ^ E c h e  V ersam m lungen m indestens 48 
bei ^ ^ m  B eginn eine Genehmigung

^ - ^ « b e h ö r d e  nachzusuchen ist. 
warf ^ ^ iv e r w a l t u n g  F ran k fu rt am M a in  
die M n ^  r. ^ ^ ^ 3  von 2 M illio n en  M ark für 
des K r i ^ 7 - k "  die in  nächster Z eit infolge 
runq e r-^ u > ta n d e s  im  Interesse der Bevölkv 
l ü r d p „ ^ . ^ c h  werden. Aachen bew illigtefür den ^  ^  werden. Aachen bewilligte 
Million?» Zweck 500 000 Mark. Metz drei 
1 Akillwn'  ̂ M illionen usw.. Dresden 
V ü rg erv ^ r? /^ ^   ̂ M illion.— Magistrat und 
habsn in Bergedorf bei Hamburg
Marx xiinnn^uder Sitzung vorläufig 100 000

-oumvuvaer ^  " oewruiar. —
hinein drin«7n?"E ersuchte die Bürgerschast in 
dazu zu g e b su ^ k .^ " ^ e  ihre Genehmigung 
^deutlichen gr'. Bestreitung der autzer-
^ltnis erw E??°?.^'die aus dem Kriegsver 
Mark bewilligt Summe von 5 Millionen

und C m denÄ » iLmdeu-Vigo. Emden—Azoren 
^legramme d i / - ^ ^  sind unterbrochen. —

» '-L "

seines hohen 
Wunsch nicht

Utica ^ U sllN ld .
«Merun'g gewaltiger Be-
^  Standbild d "A^werrkaner wurde hier 

F e s tr e d ^  enthüllt,
etonte die BerMi»,!^^  ̂ Hugo MLnsterberz 
Merikauischen Nati!?? deutschen und der 

unter Bezugnahme ^  erklärte
^ L e it e n  L L ^ ^ d i e  kriegerb

das
^ -------- , sein,

^oen Bande und Amerika verknüp-

a ls  Freiw illiger meldete. Wegen 
A lters konnte dem Braven sein 
erfüllt werden.

Königsberg, 6. August. (Neuer Eisenbahndirek- 
tions-Präsident.) Oberregierungsrat Schultze in 
Königsberg ist von dem M inister der öffentlichen 
Arbeiten m it der Wahrnehmung der Geschäfte des 
Präsidenten der Eisenbahndirektion Königsberg be­
auftragt worden.

Königsberg, o. August. (Kriegsspende.) Die im 
Verbände der ostpreußischen Presse und dem Königs- 
berger Ortsverbande der Münchener Pensionsan­
stalt deutscher Journalisten und Schriftsteller ver­
einigten Redakteure und Journalisten haben be- 
schlössen, 500 Mk. dem Generalkommando des ersten 
Armeekorps zur freihen Verfügung zu stellen.

Bromberg, 6. August, (über das Verhalten der 
polnischen Bevölkerung) wird dem „Bromberger 
Tageblatt" von geistlicher Seite bestätigt, daß es 
ein durchaus loyales sei. Polen, die vordem gegen 
den deutschen P fa rrer auftraten, kommen jetzt und 
bitten um Verzeihung und erklären, gern in den 
Krieg ziehen zu wollen: sie wollten nicht Ruß­
lands Sieg. Dre polnisch-katholischen Vereine, die 
hier bestehen, wollen sich alle charitativ betätigen 
und sich unter das deutsche Rote Kreuz stellen.

Vromberg. 7. August. (Falsche Nachricht.) Wie 
dem „Bromberger Tageblatt" amtlich von maß­
gebender militärischer Seite mitgeteilt wird, be­
stätigt sich die Nachricht von der angeblich auf der 
Fordoner Brücke erfolgten Verhaftung eines in 
Frauenkleidern befindlichen französischen Offiziers 
in einem Automobil und von der Beschlagnahme 
großer Summen Goldes nicht.

Bromberg, 5. August. (Erschossen.) I n  der 
Nacht zum Dienstag wurde auf dem Bromberger 
Bahnhof ein Landsturmmann von einem M ann der 
Bahnhofswache erschossen. E r hatte das Publikum 
in gefährlicher Weise bedroht, indem er auf mehrere 
Menschen sein Gewehr anschlug und zu schießen 
drohte. Ein Offizier der Bahnhofswache hatte ihn 
wiederholt aufgefordert, sein Gewehr wegzulegen, 
er antwortete jedesmal, er werde schießen, und zielte 
auf den Offizier. Nach den Ermittelungen ist an­
zunehmen, daß der M ann zeitweise an geistigen 
Störungen gelitten hat.

Posen, 5. August. (D as hiesige Kriegsgericht) 
verurteilte einen Posener Arbeiter zu 3 M onaten 
Gefängnis. Derselbe hatte sich betrunken, gelärmt 
und wurde fistiert. Auf der Polizei fand man bei 
seiner Untersuchung einen Revolver. Da anläßlich 
des verschärften Belagerungszustandes in Posen 
Waffen ohne vorherige Anmeldung bei der Be­
hörde nicht getragen werden dürfen, so erfolgte die 
Verurteilung des Arbeiters.

Nachfragen wegen verspäteten Eintreffens oder 
Ausbleibens unserer Zeitung „Die Presse" gehen 
uns jetzt häufig zu. Obwohl wir bemüht sind, die 
Zeitung zur bisherigen Stunde zur W eiter­
beförderung herauszubringen, so können w ir doch, 
wie schon bei Beginn der Mobilmachung erklärt, 
keine Gewähr dafür übernehmen, daß die Zeitung 
auch in die Hände namentlich unserer auswärtigen 
Bezieher gelangt. Infolge des Krieges verkehren 
die Eisenbahnzüge nicht in der üblichen Weise, ab­
gesehen davon, daß der Versendungsbezirk der Zei 
tung beschränkt worden. Ebenso sind im Festung» 
gebiet unsere Boten nicht immer in der Lage, 
die Zeitung überall zu bestellen. I n  solchen Fällen 
bitten w ir die Exemplare aus der Geschäftsstelle 
abholen zu lassen und im übrigen Beschwerden nicht 
zu machen. Auch dürften w ir uns veranlaßt sehen, 
den Umfang der Zeitung noch weiter einzuschränken, 
im Hinblick darauf, daß unser technisches Personal 
wie unsere redaktionellen M itarbeiter größtenteils 
zum vaterländischen Kriegsdienste einberufen sind, 
bezw. demnächst noch zur Einstellung gelangen.

Bezüglich der Nachrichten ist zu bemerken, daß 
bei der Einschränkung des Postverkehrs die Post­
sachen bisher noch m it größerer Verspätung hier 
eingehen» ebenso die Telegramme, weshalb ver­
schiedene Nachrichten nicht m it der früheren 
Schnelligkeit veröffentlicht werden können.

am Denkmal

sind dem

ver-

W W W
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Lokalnachrichten.
Thorn, 7. August 1914.

— ( G ü t e r v e r k e h r . )  Die Gesuche voi 
F innen und Händlern um Beförderung von Güten 
jeder Art treffen m so großer Zahl Lei den M ilitä r 
EisenLahnbehörden ein, daß ihre Beantwortung 
für die Zukunft unmöglich ist. Der Telegraph 
würde sonst derart überlastet, daß die Beförderung 
der wichtigsten S ta a ts -  und M ilitärtelegrammi 
darunter leiden würde. Es wird nochmals drin 
gend gebeten, von derartigen Gesuchen, weil vor 
läufig aussichtslos, Abstand zu nehmen. Soball 
die Möglichkeit zur Beförderung der Güter wiedei 
vorliegt, werden die nötigen Anordnungen recht 
zeitig ergehen.

— ( D e r  P o  st v e r k e h r  z w i s c h e n  D e u t s c h  
l a n d  u n d  E n g l a n d )  ist gänzlich e i n g e  
s t e l l t  und findet auch auf dem Wege über anderi 
Länder nicht mehr statt. E s werden daher keiner 
lei Postsendungen nach dem angegebenen fremder 
Lande mehr angenommen, bereits vorliegende odei 
durch die Briefkasten zur Einlieferung gelangende 
Sendungen werden den Absendern zurückgegeben 
Der vrivate Telegraphen- und Fernsprechverkehr 
zu und von diesem Lande ist ebenfalls eingestellt

— ( D i e  V e r p f l i c h t u n g  z u r  Z i n s -  u n l
M i e t s z a h l u n g )  besteht, wie gestern mitgeteilt 
auch während des Krieges. D as hat auch der Ber­
liner M agistrat m it folgender Bekanntmachung 
ausgesprochen: „Auf allen Seiten erheben siä
Klagen, daß noch immer trotz aufklärender VeD 
öffentlichungen in der S tad t dre Ansicht lau t wird 
nach Erklärung des Kriegszustandes hätten di« 
Grundstückseigentümer keine Hypothekenzinsen unl 
öffentlichen Abgaben zu entrichten, und es brauch­
ten auch die M ieter die M iete nicht zu zahlen 
Weder das eine noch das andere ist in irgend eine: 
Weise richtig. Beide Verpflichtungen bleiben ir 
vollem Umfange bestehen: Der Hauseigentümer 
der Zinsen und Abgaben nicht bezahlt, setzt sich dei 
Gefahr aus, daß sein Grundstück zur Zwangs- 
versteigerung kommt; der M ieter aber, der dü 
kalkigen M ieten nicht entrichtet, kann, wie ir 
Lrredenszeiten, wegen Nichtzahlung der M iek 
durch das Gericht zur MieLzahlung und Wohnungs- 
raumung verurteilt w erd en /

— ( W e i t e r z a h l u n g  d e s  G e h a l t s  an 
E r n L e r u f e n e . )  Die N o r d d e u t s c h e  
K r e d i t a n s t a l t  te ilt uns mit, daß sie sich ent­
schlossen Hat, ihren zum Kriegsdienst einberufenen 
"Ok/vrten für die ganze Dauer des Krieges da« 
volle Gehalt zu zahlen. Ebenso hat sich die O st-

5 Hande l  und Gewerbe  ent- 
V 0̂?"' ,Hren ins Feld ziehenden Beamten eine 
? Ä l t - Ä  °ines doppelten Monats-

— ( D a r l e h n s k a s s e  i n  T h o r n . )  I n  der 
S tad t Thorn ist für den Geschastsbezirk der Reichs­
bankstelle zu Thorn eine Darlehnskasse errichtet 
worden, welche ihre Tätigkeit am heutigen 
7. Au-gust aufnimmt. Die Geschäftsräume der D ar­
lehnskasse sind m it denjenigen der Reichsbank­
anstalt vereinigt; die Geschäftsstunden sind auf die 
Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr vorm ittags festgesetzt. 
Der Vorstand der Darlehnskasse besteht aus den 
Herren Reichsbankdirektor Model, Landgerichts- 
prästdent Hahn, als Reichsbevollmachtigter, Kauf­
mann Goetfchel und S tad tra t Hellmoldt, a ls  Ver­
treter des Handelsstandes.

— ( R e i f e p r ü f u n g . )  I m  königlichen Gym­
nasium und Realgymnasium haben gestern die 
Reifeprüfung bestanden: Vraemer, P iper, Schmidt 
und Schmul. Die Prüfungen werden mit den 
Schülern, welche drei Semester der P rim a ange­
hören, baldigst fortgesetzt werden.

— ( D e r  B a s a r  z u m  b e s t e n  d e r  h i e s i ­
g e n  g r a u e n  S c h w e s t e r n , )  der für Sonntag 
den 9. August im Viktoriagarten angekündigt war, 
f i n d e t  n i c h t  s t a t t .

— ( Z u r  N a c h a h m u n g  e m p f o h l e n ! )  
Aus P o s e n  wird berichtet: Das bekannte Herren­
artikel-Spezialgeschäft, das bisher die Bezeichnung 
„Prince of W ales" führte, hat diese Bezeichnung 
abgelegt und firm iiert jetzt nur noch mit M artin  
Wittkowski. Eine ähnliche Meldung liegt aus 
B e r l i n  vor. (Siehe den Artikel über den Krieg.) 
— Möchte dieses Vorgehen dazu beitragen, aucy 
andere Firmen, die englische oder französische 
Firmenbezeichnungen führen, zu veranlassen, nur 
Deutsch zu firmiieren!

— (T H ö r n e r  W o c h e n  m a r k t . )  Der heutige 
Markt zeigte schon ein wesentlich anderes Gesicht 
a ls der Dienstagsmarkt. Am Dienstag waren 
viele Landbewohner dem Markt ferngeblieben, und 
da noch immer auf V orrat eingekauft wurde, so 
war die Nachfrage erheblich stärker als das Ange­
bot, sodaß die Preise in die Höhe gingen, mit Über­
treibung von mancher Seite. Die inzwischen ein­
getretene Beruhigung übte ihren Einfluß auch auf 
den Markt aus, indem diejenigen, die sich aus 
längere Zeit verproviantiert hatten, fernblieben 
und die übrigen nur den Bedarf für die nächsten 
Tage deckten. Da auf der anderen Seite die Land- 
leute zahlreicher und m it großen V orräten auf den 
M arkt gekommen waren, in der Erw artung, diese 
wieder zu hohen Preisen auszuverkaufen, wie am 
Dienstag, wo nicht W are genug vorbanden war, 
so war die Folge, daß die Preise bei oer mäßigen 
Nachfrage heruntergingen und trotzdem viel Über­
stand blieb. So ging der Kartoffelpreis von 
6 Mark auf 4 Mark herunter und wird, wenn erst 
die Spätkartoffel im September erscheint, wohf 
noch weiter heruntergehen. Grüne Bohnen kosteten 
20 Pfg., Wachsbohnen 30 Pfg. das Pfund, Kohl 
10—20 Pfg. der Kopf. je nach der Größe. M ohr­
rüben hielten sich im Preise von 20 Pfg. drei Bund 
oder 15 Pfg. das Pfund. Der P re is  der Schoten, 
von denen nur eine geringe Menge am Markt war, 
war von 40 auf 30 Pfg. zurückgegangen. — Ä er 
Fischmarkt fiel wegen Verseuchung der Weichsel 
aus.

— ( W a r n u n  g.) Da der Weichselstrom augen­
scheinlich verseucht ist, so wird dringend vor dem 
Gebrauch des Weichselwassers zum Trinken, Kochen 
oder Waschen, sowie vor dem Genuß von Fischen 
gewarnt; auch das Baden ist nicht gestattet.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Ausmusterungs­
schein (für Erich Konopka), eine Armbinde, eine 
Handtasche und eine Peitsche.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junges Huhn 
(Culmer Chaussee 72).

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

Briefkasten.
(Bei sämtliche» Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
könne» nicht beantwortet werden.)

A. B. Unter dem 1. August hatte der Vorstand 
der Berliner Börse beschlossen, b is auf weiteres 
keine Kursfeststellungen zu veröffentlichen.

Der Kreuzer „Augsburg" im Kampfe 
vor Libau.

Libau, das ungefähr 90 Kilometer von 
Memel entfernt liegt und dessen Kriegshafen 
laut Funkspruchmeldung der Kommandant des 
kleinen Kreuzers „Augsburg" Kapitän z. Z- 
Andreas Fischer Lombardierte und in Brand 
fetzte, ist die bedeutendste Handelsstadt Kurlands 
und Endpunkt der Eisenbahnlinie Romny—Li­
bau und der Hasenpother Zufuhrbabn. Die am 
Ausflusse des Libauschen Sees in die Ostsee 
liegende Stadt zählt ungefähr 70 000 größtem 
teils Deutsch sprechende Bewohner. Ihr Hafen 
ist eisfrei und mit zwei Leuchttürmen ausgestat­
tet, deren Feuer in den letzten Tagen des J u li  
auf Anordnung der russischen Behörden gelöscht 
wurden. Der Hafen besteht aus einem auf 7 
Meter vertieften, guten Handelshafen und dem 
räumlich größeren, 1893 angelegten und kürz­

lich vollendeten Kriegshafen. Auch a ls  ein 
billiges Ostseebad erfreut sich Libau beim 
Bürgersmanns in Kurland eines guten Rufes.

M a n n ig fa lt ig e s .
( E i n  b a y e r i s c h e r  P r i n i z  a n  d e r  

S p i t z e  d er E r n t  eh i l f s a r b  e i t e r . )  
Erbprinz Luitpold von Bayern, der älteste Sohn 
des Kronprinzen, hat sich an die Spitze der 
jugendlichen Erntearbeiter gestellt und wird sich 
selbst mitbetätigen.

( C a i l l a u x  e r s c h o s s e n . )  Ein aus 
P aris zurückgekehrter Journalist teilt der 
„Frankfurter Zeitung" mit, die Nachricht von 
der Ermordung Caillaux' durch den Sohn 
Calmette's sei tatsächlich richtig. Caillaux sei 
von zwei Kugeln getroffen worden. Unrichtig 
sei, wie zuerst verlautete, daß auch Frau 
Caillaux getötet worden sei.

Berliner Börsenbericht.
6 Augusts

Wetz*,' laka in 
„ September 
, Oktober 
.  Dezember 

September 
„ O ttob er.
.  Dezember

9 5 , -
236.—

?08̂ —

240

Stelchsbankdisküiit 6 Prozent.
Prl»..,tr>!sro„l

Lombmbziilssus; 7 Prozent 
— Prozent.

M a g d e b u r g ,  4. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 7ö Grad 
ohne Sack — . Stimmung : geschäftslos. Brotraffinade I  
ohne Fah. 20,90. Kristallzucker I. mit Sack — . Gemahl. 
Rajfiuade mit Sack 19,75. Gem. M elis I . mit Sack 19,25. 
Stimmung: ruhig.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 7. August.

B e n e n n u n g niedr. s höchster 
P r e i s .

W eiz en ........................................ 106 Kilo 22,20 2 3 , -
R o g g en ............................... ....  . 19.40 20, -
Gerste » , « , » » , » , , „ 1 4 , - 1 6 , -
H a f e r ............................... ....  . 20,40 21,—
Stroh ( R i c h t - ) .......................... 5,—
H e u ............................................ 7,50 8, -
Kocherbsen. . . . . . . . . 2 6 , - 2 8 , -
Kartoffeln . ............................... 50 Kilo 4,50 5 , -
B r o t . . .................................... 2' 4 „ - ,4 6 - . 5 0
R o g g e n m e h l........................... .... so  „ 2 -
Rindfleisch von der Keule . . . . 1 Kilo 1 3̂0 2,20
B a u ch fle isch ............................... 1,60 1,80
Kalbfleisch.................................... „ 1,60 2,20
S ch w ein efleisch ........................... „ 1,40 1,80
Hammelfleisch...................... ....  . 1,80 2,20
Geräucherter S p eck ...................... 1,60 1,80
S c h m a l z ................................... 1,60 !,80
B u t t e r ........................................ 2,60 3 , -
Eier . ' .................................... Schock 5,20 6, -
A a l e ............................................. 1 Kilo 2,20 —,—
K arpfen........................................ ,—
Z a n d e r ........................................ „ —
Schleie ........................................ „ —,— —,—
Hechte . . . . . . . . . . 1,60 !,80
Barbinen . . . . . . . . . —/—
Bressen . . . . . . . . . . —M j,20
Barqche........................................ „ -- —,—
Karauschen.................. .... „ -,--
W eißfische........................... -- , --
S e e f i s c h e ................................... „ -- ,--
F lu n d e r n ........................... ....  . -- ,-- —,—
H eringe........................................ Stück -- ,-- —,—
K r e b s e ........................................ Schock —,—
M i l c h ........................................ 1 Liter - , 1 6 —-IIPetroleum .................................... „ - 2 0 - ,2 2
S p i r i t u s ...................... .... 2,10 —,77

„ (d en atu rier t).................. „ - .3 5 —,88
Der Markt war gut beschickt.
Es kostetet»: Kohlrabi 25—30 Pfg. d. Mandel, Blumen» 

kohl 10—30 Ps. d. Kopf, Wirsingkohl 10—15 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, Zwiebeln 49 Ps. d. Kilo, 
Mohrrüben 30 Pf. d. Kilo, Sellerie 5— 10 Pfg. d. Knolle, 
Rettig 3 Stück 5 Pfg. Radieschen 5 Pfg. d. Buudchen, 
Gurken 0 ,3 0 -0 ,8 0  Mk. d. Mandel, grüne Bohnen 2 5 - 3 0  Pfg. 
d. Pfd., Äpfel 1 0 -  
GLinse ö,5 0 -6 ,0 0  
Paar, Hühner, alt 
1 ,6 0 -2 ,5 0  Mk. d. Paar.

30 Pfg. d. Pfd., Birnen 2 0 - 4 0  Psg. d. Pfd., 
Mk. d. Stück, Enten 4 ,0 0 -6 ,0 0  Mk. d. 

e 1 ,7 5 -3 .0 0  Mk. d. Stück. Hühner, junge

W e ite r -N c lE c h l
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  1. August.

Rame
der Veobach. 
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der letzten 
24 Stundent-4

Vorkum 7579, sSW halb beb. 17 zieml. heiter
Hamburg
Swmemüttde

759.0 S W Regen 15 Gewitter
758,8 W heiter 18 Gewitter

Neufahvwasser 756,2 NW bedeckt 18 Gewitter
Memel 755,7 OStO bedeckt 19 nachts Nied.
Hannover 760,8 S W bedeckt. 17 Nied. sch.
Berlin 760.5 W heiter- — meist bewölkt
Dresden 762,3 W NW halb bed. 18 meist bewölkt
Breslau 761,3 WNW halb bed. 21 Gewitter
Brombera 757,7 W bedeckt — meist bewölkt
Meß 764.0 S W 14
Frankfurt, M 763.8 S W heiter — meist bewölkt
Karlsruhe 764,4 S W wölken! 18 zieml. heiter
München 765,6 W heiter 16 vorm. Nied.
Paris — — — — —
Dllffiugen 760,4 S S W bedeckt 15 —
Kopenhagen 756,0 W NW halb bed. —
Stockholm — — — —
Haparanda — — —
Archangel — — — —
Petersburg — — — —
Warschau
Wien 763,2 W halb bed. 19 Gewitter
Rom
Krakan 760,1 WNW bedeckt — nachts Nied.
Lemberg 753,7 W SW Regen — nachts Nied.
Hermaunfladt — — — — —
Belgard — — — — —
Biarritz — — — — —
Nizza —

W e t t e r a n s g g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Dromberg.)

Aoraussichtllche Witterung für Sonnabend den 8. August: 
zeitweise heiter, meist trocken.

Wichtig für die Reise ist eine stets schreibbereite 
Feder; daher versäume niemand die Anschaffung einer 
Soennecken-Sicherheits-Goldfnllfeder, die bequem in der 
Tasche in jeder Lage rnitgesührt werden kann, gegen Bruch 
der Jnnenteile gesichert und dadurch unbedingt zuverlässig 
ist. Ein Soennecken-Ning-Notizbuch mit auswechselbaren 
Blättern macht die Reise-Schreibausstattung vollständig.



^  Die Verlobung unserer Tochter 

D  L l le s  m it dem königlichen Leut- 

^  nant im  Ulanen-Regiment von 

U  Schmidt (1. Pomm.) N r. 4, Herrn 

K  t ts lm u t t t  B r-u s k s t is  beehren sich 

«  anzuzeigen

D  Hohensalza, 2. August 1914

K Oberstleutnant LiWNK
^  und F rau  VLsrv, geb. L L L s k s .

Meine Verlobung m it Fräulein W 
L ILes X ixpLnZ , Tochter des 
königlichen Oberstleutnants im  4. ^  
westpr. Jnf.-Reg. N r. 140, Herrn H  
k r i t s  XLppLnZ und seiner F rau S  
Gemahlin, geb. L d d s k s , beehre ^  
ich mich ergebenst anzuzeigen S  

Thorn, 2. August 1914 ^

llelmutli krll8dLti8, D
Leutnant im  Ulanen-Regt. von 

Schmidt (1. Pomm.) N r. 4. V

Bekanntmachung.
Allen im  Bereich des 17. Armeekorps verbotenen Zeitungen 

wird das Wiedererscheinen gestattet, den Zeitungen m it polnischen 
Namen jedoch nur in  deutscher Sprache.

Danzig den 6. August 1814.

Der kommandierende General:
gez. Ils o L v n s v n .

Von Seiten des Gouvernements:
Chef des Generalstabes.

1s»ok8.

Bekanntmachung.
Laut M itteilung des Gouvernements erfolgt die E in ­

quartierung lediglich nach dem Bedürfnis des Krieges und m ili­
tärischen Gesichtspunkten, weshalb seitens der Quartiergeber da­
m it gerechnet werden muß, daß die bereits belegten Quartiere 
stärker belegt werden, als bisher, andererseits einzelne Straßen- 
züge bis auf weiteres von Einquartierung vorläufig frei bleiben.

Einquartierung m i  t  Verpflegung ist auch bei den späteren 
Einquartierungen nicht zu erwarten.

Der Herr Gouverneur beabsichtigt nicht, den Quartiergebern 
die Verpflegung der Einquartierung aufzubürden.

Thorn den 6. August 1914.

__________ Der M agistrat.__________

öekanntmachung.
Personen, die zum Landsturm m it oder ohne Waffe einbe­

rufen sind oder werden, können m it Erfolg beim Bezirkskom­
mando zur Verwendung in  den Sanitätskolonnen vom Roten 
Kreuz reklamiert werden.

Sie werden ersucht, diesbezügliche Wünsche bei uns, Zimmer 
25, anzubringen.

Thorn den 7. August 1914.

I r r  M aM m t.

LekannimsGung.
Jeder Verkauf von Fischen wird verboten.
Vor dem Genuß von Fischen wird dringend gewarnt. 
Der Gebrauch des Weichselwassers zum Trinken, 

Kochen oder Waschen ist strengstens verboten.
Das Baden ist untersagt.
Thorn den 7. August 1914.

Sie Polizei-Verwaltung.
keksnntmacbung.

Gemäß dem Reichsgesetze vom 4. August 1914 ist in der 
Stadt Thorn für den Geschäftsbezirk der Reichsbankstelle 
zu Thorn

eine Darlehnskasse
errichtet worden, welche ihre Tätigkeit am 7. d. M ts. aufnimmt.

D ie Geschäftsräume der Darlehnskasse sind m it denjenigen 
der vorgenannten Reichsbankanstalt vereinigt; die Geschäfts- 
stunden sind auf die Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr vormittags g 
festgesetzt.

Der Vorstand der Darlehnskasse besteht aus den Unter­
zeichneten, von denen der von zweiter Stelle Genannte als Reichs­
bevollmächtigter fungiert.

Thorn den 7. August 1914.

Skk M W  Kk » W O  zu M « .
N o c k s i.  U » L u .  K o e ts e U v l.  U « i iw o i« l t .  

.^SKSSSS-SSSSSSSKKSSSSSSSSSSSKSKSSS'SS-SSSS^

" ......................................................................................................................... " ' l

I
Der Betrieb w ird aufrecht erhalten und jede A rt Wäsche N 

in kurzer Zeit geliefert. K

ß
L
L
L

FsMiilnd'
Inh.: N . Wa?W, Friedrichstraße 7.

Das zur 0 8 k a r Seklve N a ch f., 
Znh. 1VL11L 8inwn'schen K o n k u rs ­
masse gehörige Warenlager, soweit 
noch vorhanden, soll im  ganzen ver­
kauft werden, und erbitte ich ver­
schlossene Angebote bis zum

12. A u M  1814
nach meinem Geschäftszimmer Bache­
straße 2 ,1  T r. Eine Bietuugskaution 
von 500 Mk. ist zu hinterlegen. Der 
Zuschlag erfolgt in einigen Tagen, 
jedoch nur bei annehmbarem Angebot, 
durch den Gläubiger-Ausschuß. Den 
Tag für die Eröffnung der Gebote 
werde ich den Bietern noch bekannt 
geben, zu welchem Zwecke Angebote 
m it der Adresse des Bieters zu ver­
sehen sind.

U v d s rl L rie k n ,
Konkursverwalter.

Einige Fuhren

find abzugeben
Wri>ei»W

Brombergerstr. 82.

Bekanntmachung.
Der Geschäftsverkehr der Allge­

meinen Ortskrankeukasse erleidet keine 
Unterbrechung.

Die Arbeitgeber und Dienstherr­
schaften haben alle entlassenen bezw. 
zur Armee eingezogenen Personen 
schleunigst abzumelden.

Thorn den 7. August 1914.

Allgemeine Ortskrankenkasfe
für den Stadtkreis Thorn.

1 M »  WkkVkl
steht zum Verkauf Lindenstr. 16.

Seglerfir. 10, L. Et.,
6 Zimmer, auch geteilt vom 1. 10. 14.

Baderstr. 24, part.

Stube und Küche
von sofort zu verm. Strobandstr. 24.

Sekanntmachung Nr. S.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

Verstärkte Beschränkungen für den Post-, Telegraphen- 
und Fernsprechverkehr mit dem Auslande.

Der Postverkehr zwischen Deutschland und England ist 
gänzlich eingestellt und findet auch auf dem Wege über andere 
Länder nicht mehr statt. Es werden daher keinerlei Postsendungen 
nach dem angegebenen fremden Lande mehr angenommen, bereits 
vorliegende oder durch die Briefkasten zur Einlieferung gelangende 
Sendungen werden den Absendern zurückgegeben.

Der private Telegraphen- und Fernsprechverkehr zu und 
von diesem Lande ist ebenfalls eingestellt.

D a n z i g  den 5. August 1 9 l4 .

M a l.  OkllM M r - U M M I I  IM g .
H k u s  Anlaß der Mobilmachung sind von dem Territo ria l­
s t  delegierten der freiwilligen Krankenpflege für West­

preußen zu Danzig gegen 1500 Frauen und Jungfrauen fü r die 
Krankenpflege notiert.

Weitere Gesuche in  der Krankenpflege unausgebildeter 
Frauen und Mädchen werden nicht mehr berücksichtigt.

Dagegen werden geschulte Aräste, Krankenschwestern, H ilfs- 
schwestern, Helferinnen sowie Krankenwärter, Krankenträger noch 
zahlreich gebraucht.

Meldungen sind an den Herrn Oberpräsidenten zu Danzig 
zu richten.

Thorn den 7. August 1914.

Zer Vorsitzende
des Kreisvereins vom Roten Kreuz ThornLand.

Ausruf!
M itb ü rg er von T h o rn !

Zur Kriegswohlsahrpslege in unserer Stadt 
wollen wir einen Notgroschen für ernste Zeit 
sammeln.

Her Baterl. Fmuenverein 
und seine Mitarbeiter.

I .  V.:
Km V. viMMmtb, Flliii StMat IMUM.

Exzellenz.

SammelsteVen:
Frau Kommerzienrat V Is I r iM ,  Vreitestraße 35, 
Frau Stadtrat H e u M tz r, Lindenstraße 63,
Städt. Sparkasse, Rathaus.

An -ksW snN FinnkN!
I n  schwerer Zeit, wo taufende und abertausende deutscher 

Frauen und Mädchen ihre Männer, ihre Söhne und Bruder 
hinausziehen lassen müssen, um den Feind vom Boden des 
deutschen Vaterlandes fern zu halten, um Ehre und Ansehen 
des deutschen Namens in  der Welt zu wahren, wenden w ir uns 
an alle deutschen Frauen und Mädchen m it der B itte, uns 

elfend zur Seite zu stehen und ihr Scherflein auf dem A lta r 
des Vaterlandes zu opfern. Wenn draußen Mannesmut und 
Vaterlandsliebe im Kampf fü r Kaiser und Reich Leben und Ge­
sundheit zum Opfer bringen, wenn namentlich auch unsere wackeren 
Blaujacken im harten Kampfe stehen, dann wollen w ir im Innern  
das heilige Feuer stiller, segenbringender Liebe anfachen, um 
Hilfe bringen zu können, um die schweren Wunden zu heilen, 
die der Krieg in  ungeahntem Maße schlagen wird. Tausende 
deutscher Frauen haben fü r diesen Zweck in  Friedenszeiten ge­
spart fü r die Zeiten der Not, taufende aber haben abseits ge­
standen und unseren früheren M ahnruf unbeachtet verklingen 
lassen. Wenn w ir uns heute deshalb noch einmal an die deutschen 
Frauen wenden, so wird dieser Ruf sicherlich nicht ungehört ver­
hallen. Alle deutschen Frauen und M ütter bitten w ir: Gebt 
euer Scherflein fü r unser Lazarett! Helft uns Linderung bringen 
in den Stunden der Not! Und ih r deutschen Frauen, die ihr 
in opfervoller Bereitschaft euer ganzes Ich zur Pflege der Ver­
wundeten und Kranken geben wollt, kommt und helft die Wunden 
heilen. Wer immer ein Scherflein bringen w ill, übergebe es den 
Sammelstellen des Flottenbundes, die in der Bildung begriffen.

Zer geMstssührende Ausschuß 
des flottenbundes deutscher Frauen, e. V.

Frau  Regier»,igsrol k e ts rs ,  Leipzig, 1. Vorsitzende.
F rau  M in is teria lra i von L u m m lv r , München. 2. Vorsitzende.

F rau  S v llm ia t- ru s iv , Leipzig. F ra „  Konsul S loslö, Leipzig.
O lit re l lv n  AI o l le r ,  Hannover, Ehrenvorsitzende.

M .

W ir  fordern hierdurch die- 
jenigenDamen «nsercrGcmeinde, 
die sich in den Dienst der vater­
ländischen Sache stelle» wollen, 
anf, sich Sonntag Morgen von 
10—ILUHriinBüroderjndischen 
Gemeinde zu melden.

Der Vorstand.

Wäsche zum Pläne»
wird angenommen Bachestr. 16.

ist kein Aufschlag zu nehmen.

Tischbutter,
Pfund 1,40 M k., empfiehlt
Ü u K «  V i o i n l i » ,  Neustadt. M a rk t 20.

übernimmt Vertretung für eingezogenen 
Chef oder sucht F ilia le  zu leiten. A n ­
gebote u. N .  a. d. Gefch. d. „Presse".

Bekanntmachung.
Die planmäßig für den 14. und 15. August 

d. Js. festgesetzte Ziehung der 2. Klasse der 6- 
Preußisch-Süddeutschen (231. Königlich Preußischen) 
Klassenlotterie wird bis aus weiteres verschoben.

Der Beginn dieser Ziehung wird seinerzeit bekannt­
gegeben werden.

Berlin den 3. August 1914.

AM!. WO. E«lÜ-Mlie-MW».
81rsu88. o i r le k .  6 lr»m oi8. ____.

Ansmf des Preußischen 
Roten Kreuzes.

Zum  Schutze unserer heiligsten G üter folgen die waffeN- 
frohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner Majesim 
des Kaisers und Königs.

Ih re r  M ajestät der Kaiserin und König in, unserer A lle^ 
höchsten Protektorin  iandesmütterlicher Wunsch vereinigt W  
m it unserer B itte , daß alle, denen es nicht vergönnt ist, fls' 
das geliebte Vaterland zu kämpfen, mithelfen mögen, die 
W unden zu heilen und a ll Elend zu lindern, das die bevor- 
stehenden Kämpfe herbeiführen werden. .

Getreu seinen Überlieferungen w ird  das P re uß is^  
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Ze it a ll seine Kräfte ett^ 
setzen. Seine M itg lieder wollen wetteifern in  treuer, unel" 
müdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen Sani* 
tätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen bei 
fü llung  ihrer Pflichten. .

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die G o tt in ^  
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, 
sich im  Noten Kreuz betätigen, und der eiserne Wille jemer 
M änner w ird  sie auch in den schwersten Stunden zu höchst^ 
Hilfeleistung befähigen.

A lle  heißen w ir  willkommen, die sich zu persönlich^ 
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wolle» 
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgavesl 
zum besten der deutschen Kriegsmacht zu Land und zu Wass^'

Denn reiche M itte t, vor allem an Geld, sind erforder 
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber sch"^ 
ist die H ilfe  nö tig ; doppelt gibt, wer rasch gibt. W ir  oel' 
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes-

A lle  M a t e r i a l g a b e n  bitten w ir , den Sa inM ^ 
stellen des Noten Kreuzes in den Provinzen und in  Ber»' 
zu überweisen. .

G e l d s p e n d e n  nehmen an : die Schatzmeisterkasse 
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom R o t^  
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse), Markgrafen 
straße 38, die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen FraUfl» 
vereins, Hauptvereins, (Bankhaus F . W . Krause und Ev-, 
B e rlin , Leipziger Straße 45), sowie alle ReichsbankanstalteN'

über die Gaben w ird  öffentlich Q uittung geleistet werde"'
B e r l i n  den 2. August 1914.

WZtütlillksiiijttt öesPmHWilLiiMsvemiis M
(Am Karlsbad 23).

Der Vorsitzer: v. Pfuel. . ^
T tr  A H M  tzts..................F lü litn -L llc k s  ( H M lS t l t iP

(Wichmannftr. 20).
Die Vorsitzerin: Der S chriftführer:

C harlotte G rä fin  v. Ltzenplitz. Dr. Kühne.

— V » ü le r s 1 r A 8 8 S  L 4  —
emxkieklt

kstts unä warme Nsueken, Usnnenbaliek,
eiekttiseks l.iekibä6kk,

OsusWZscbe» ^

Herren-Feinwäsche wie auch Reinigungssachen werden nach wie 
angenommen

Welwetß. . . .»
Färberei, «Hern. Reinigung und Weitzwäscherek. Läden: Grandenzen 

HeiligegeiWr., MeUienjlr. 88.

» W f c k ü
sowie

em junges Mädchen
zur Aufwuitung sucht 
Bäckerm eister Culmerstr. 18.

für ein Desiittationsgeschäft zum sofortigen 
Eintritt gesucht. Meldungen Culmerstr. 6.

W e  B e Ä iis m n
für Kolonialwaren per sofort gesucht. An- 
geb, u. M .  N .  a. d. Gesch. d. „Presse".

Arbeiter
finden sofortige Einstellung im städtischen 
Schlachthofe.

Die Schlachthofverwaltnug.

SelterabMler
kann sich sofort melden

Lindenstr. 53.

ZeltersshreL und 
kraft. Arbettsburschen
stellt sofort ein N o o L « ; ,  Gerechteste 5.

stellt sofort ein 
___________Dmnpswäscherei ^55

stellt sofort ein

LmOmsche ^
_________Zigavverrgeschäst^

Verloren
Wertpapiere und Sparkassenbuch ^  
Wege von Zlotterie nach Thorn-
son, die sie gefunden hat, lst jam
und wird ersucht, den Fund
der Geschäftsstelle der „Presftl^ L ^

Thorner evaugelisch-kirchu
B lau k re u zve re in .

Sonntag nachm. 3 U hr: Versanw ^^^^  
der A ula der M ä d c h e l^ u
tklk»rpi1itk»str. 41. Kinaana Geri

lnd«

Gsrechtestr. 4, Eingang 
Jedermann willkommen- ,

C h ris t!. V e re in  ju n g e r
Tuchmacherstrahe

Sonntag, abends 7 U hr: ^
und Unterhaltung.

Hierzu zweites Blatt.



!kr. M , Lhorn, Sonnabend den 8. August 2Z. Zahrg.

Der Ehrentag des Reichstages.
lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die gewählte Vertretung ^es deutschen 
Voltes hat am 4. August an ihr ein Teil getan, 
Was der Ernst dieser Tage von der Nation er 
fordert, And ihre Haltung bei dieser Gelegen 
hert versöhnt restlos mit so vielem, was von 
Hoffnungen, die man beim Entstehen des 
Veuhstages auf ihn gesetzt hatte, bisher uner 
'lullt geblieben war. Aus Blut und Eisen ist 
oer deutsche Reichstag geboren worden. Nun 
^ e is e rn e n  Würfel nach vier Jahrzehnten 
Wrsder rollen» hat er sich der großen Zeit, am- 
er er stammt, würdig erwiesen. Sein Verhal­
tn, der dicke Strich, der am Dienstag durch 

allen Hader vergangener Tage im Einklang 
ant der wundervollen, geradezu rührenden Hai 
ung unseres Volkes gezogen ist, muß auf unsere 

Gegner einen gewaltigen Eindruck machen. Und 
??oen B lut und Eisen das Reich zusammenge- 
ichveltzt, nun, der Reichstag hat die ihm zuge- 

resene Rolle verstanden, wo es gilt. es mir 
Vlut und Eisen W erhalten.

t-s waren wunderbare Stunden, im weißen 
"icht weniger wie im Reichstage selbst, 

le Thronrede im Weißen Saale war voller 
Schwung und Würde. S ie griff in jeder Weise 
d»!7 und war der beste Ausdruck alles 

angesichts der schweren Lage, in die 
d;» ^  so unerwartet versetzt sieht, durch

s, 6dht. So in ihrem Hinweis auf die
„ re Kulturgsmeinschaft, die Deutschland und 

I errerch-Uugarn seit tausend Jahren verbin 
^  ^  Bedauern, einen Gegner be>
^mpfen zu müssen, mit dem gemeinsam man 
,  l so vielen Schlachtfeldern gefochten: mit dem 
^mwer^ daß es nicht Deutschlands Schuld ist.

« . e Feindschaft sich noch immer zwischen 
Au?» - ^  uns legt; aber auch in ihrem

vorgehen mit gesamter Kraft, zu 
Kell- « - E -  brüderlichem Zusammenstehen, zu 

> lgkeit und Treue, zu Ernst und Ritterlichkeit 
< Verlesung der Thronrede, die der 

aenl«. bereits im Kleide des Feldsoldaten vor- 
^ E e , reihte sich die rührende und 

geaebo»^^ uus dem Geiste dieser Tage heraus- 
lickeir m ^ ? u e  der Einforderung eines persön- 
runa ^ ^ b n i s f e s  der Parteiführer zur Wah- 
Es Wa  ̂ - ^^ue, was auch immer kommen möge. 
Volk d e /i"  h E M r  Vertrag zwischen Fürst und 
Akt im ^ . " u f  Handschlag erneuert wurde. Dem 
der Saale hatten die Abgeordneten
wohnt ^*.^chen Parteien vollzählig betge- 
w e y g M n ^  Eenossen waren schließlich doch 
Stimm. Ewohl in der P artei vke. 
lern- ö^wesen war, auch hier zu erleich- 
Zuaell^n^ -  ̂ über wohl den Radikalen ein 
— iranonrs machen wollen im Hinblick au,

Eme Uriegrsitznng -er presse.

Rohrscheidt a n w K n d ^ E ^ k ^

U  w?" auZ a?» entsandt h

das, was noch kommen sollte. An die Kleiden 
ordnung hatten sich die Abgeordneten erklär­
licher Weise nicht allzu streng gehalten. Einzelne 
Herren» die soeben erst in Berlin eingetroffen 
waren, trugen zum Beispiel noch helle Reise- 
kleidung. Umso einheitlicher war die S tim ­
mung. Im m er wieder unterbrach jubelnde Zu­
stimmung den Text der Thronrede, und die 
Begeisterung am Schluß war ungeheuer.

Um 3 Uhr tra t der Reichstag am Königsplatz 
zu der bedeutungsvollsten Tagung zusammen, 
die er seit 1870 je abgehalten hat. Die Tribünen 
waren überfüllt. An den Plätzen des Bundes­
rates der Kriegsminister und sämtliche S taa ts­
sekretäre, darunter Reihe um Reihe, dicht auf­
geschlossen, ihre Räte. I n  solcher Vollzähligkeit 
hat man die Regierungswelt selten zusammen- 
gesehen. Der Kanzler betritt unmittelbar vm 
Beginn der Sitzung den S aa l und begibt sich an 
seinen Platz. Im  Hause selbst ist keine Lücke.

Die Konstituierung des Reichstags nimmt 
einige Zeit in Anspruch. Der Form will auch 
an Tagen wie an  dem heutigen Rechnung getra­
gen sein, wenn es auch, wo so viel Spannung in 
in Luft liegt, die Nerven reizt. Der Präsident 
teilt mit, daß das Präsidium am Abend beim 
Kaiser sein werde. Und endlich hat der Reichs­
kanzler das Wort.

Es wäre banal, angesichts der Wucht der 
Stunde Worte darüber zu machen, wie er gespro­
chen hat. Genug, daß an diesem Tage des Rei­
ches Hoheit und Macht durch den Reichstag wie 
durch den verantwortlichen Leiter der Politik 
des Reiches gleich würdig gewahrt wurde. Die 
Worte des Kanzlers waren Klarheit und 
Kraft.

Totenstille herrschte, als er begann. Sie hielr 
während der ganzen Rede an. soweit nicht 
Zustimmung oder Ausdrücke der Abscheu, die 
dem frevelhaften Spiel der Gegner galten, sie 
unterbrachen. Die Tribünen beteiligten sich sehr 
stark an beidem, und kein Präsident wehrte dem 
diesmal oder drohte gar, dort drüben räumen zu 
lassen. Brausendes, einhelliges ..Nein" ertönte, 
als der Reichskanzler nach Beendigung seiner 
Darstellung der bekannten Vorgeschichte der 
Krisis die Frage auswarf, ob Man hätte etwa tu 
Geduld abwarten sollen, bis die Mächte, zwi 
schen denen wir eingekeilt sind, den Moment zum 
Losschlagen ihrerseits ausgesucht hätten. „Es 
wäre ein Verbrechen!" fuhr der Kanzler fort, 
und ein Jubel, der nicht enden wollte, und ein 
Händeklatschen, wie es das Haus noch nicht ge­
hört, gaben ihm recht. „Not kennt kein Gebot," 
hieß es weiter. Und dann kam die bedeutungs­
vollste Nachricht von unserem bevorstehenden 
Einmarsch, kamen die Andeutungen über unser 
Verhältnis zu England, wie sie sich in diesem

höchst kriegerischen Augenblicke ließen. „Wir 
sind bereit, auf eure wirklichen Interessen Rück­
sicht zu nehmen". Das war der Erundton. 
„Nehmt ihr Rücksicht auf die unseren".

Unsere Armee steht im Felde! Unsere Flotte 
ist kampfbereit! und hinter ihm steht, bis aus 
den letzten Mann, das ganze Volk! Jawohl, das 
ganze Volk!" Der Kanzler wies mit der Hand 
nach den Sitzen der Sozialdemokratie. die in der 
großen Stunde zum Heile der Nation nicht ab  
seits bleiben will. Die Sozialdemokraten 
applaudierten, das Haus und der Bundesrat 
applaudierten in einer abermals unvergeßlichen 
Szene dem unmißverständlichen Schluß der 
Kanzlerrede. Und die Tribünen blieben nicht 
zurück.

Kaempfs Erklärung im Namen des Reichs, 
tages und dann die sozialdemokratischen Abgei 
ordneten Dr. Haase bei Beginn der zweiten 
Sitzung, die eine Stunde nach der ersten abge­
halten wurde, waren würdig und dem Ernst 
der Stunde entsprechend.

So kam es zur Abstimmung über die 
Kriegsvorlagen, die M ilitärvorlage an der 
Spitze. Wie ein Mann erhob sich das ganze 
Haus, die Sozialdemokratie einbegriffen. Es 
war ein gewaltiger Moment. Wie eine Explo­
sion setzten Bravorufe und Händeklatschen ein. 
Die Minister stimmten in die Beifallsrufe und 
in das Händeklatschen mit ein. Eine ähnliche 
Szene spielte sich ab, als der Kanzler den Dank 
des Kaisers übermittelte und dem Ausdruck gab, 
was ein jeder empfand. Dieser vierte August 
wird in der Tat seine Bedeutung in der Ge­
schichte des Deutschen behalten. Seit tausend 
Jahren sind sie heute zum ersten male ganz 
einig gewesen!

Dann ging der Reichstag mit einem Hoch 
auf Kaiser, Volk und Vaterland auseinander. 
Auch die Sozialdemokraten hatten sich erhoben.

Und jetzt haben die Kanonen das Wort! Der 
Reichstag aber hatte am Dienstag seinen 
Ehrentag!

Der Einfluß -er Urieges auf lau- 
fen-e vettragrverW tm ffe

Über die Rechtslage der aus der erfolg­
ten Mobilisierung bezüglich bestehender 
Dienstvertragsverhältnisse und anderer laufen 
der Verträge entsteht, schreibt Rechtsanwalt Dr. 
Eoetzel im „B. T." folgendes:

Es wird im allgemeinen M scheiden sein, 
soweit Dienstverhältnisse in Frage kommen, ob 
der Angestellte zur militärischen Dienstleistung 
eingezogen wird oder nicht. Wird er eingezogen, 
so kommt Lei kaufmännischen Angestellten nach 
§ 72 Ziffer 3 des HandelsgejsetzbuKes ein sofor»

tiges Kündigungsrecht des Prinzipals in  An­
wendung, da zweifellos anzunehmen ist. daß die 
Zeit der militärischen Dienstleistung die im 
Gesetz als Höchstgrenze für die Abwesenheit des 
Angestellten bezeichnete Zeitspanne übersteigen 
wiä>. Der Prinzipal kann also seine eingezogene 
Angestellten sofort kündigen. Den nichteingezo- 
genen Angestellten gegenüber Lestcht ein Kündi­
gungsrecht des Prinzipals, abgesehen natürlich 
von der mit vertraglicher oder gesetzlicher Frist 
erfolgenden Entlassung, nicht: denn der Fall, 
der aus wichtigem Grunde das Vertragsverhält­
nis lösen kann, liegt beim Kriegsfall nicht vor, 
weil ein wichtiger Grund in der Person ent­
weder des Chefs oder des Angestellten gegeben 
sein mutz. Selbst eine völlige Einstellung des 
Betriebes infolge der schlechten Zeiten gibt 
also dem Geschäft kein sofortiges Entlassungs- 
recht. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den 
gewerblichen Angestellten, auf die die Gewerbe!' 
ordnung Anwendung findet. Hier kann gegen-- 
über den eingezogenen Personen gemäß 8 133e 
der Gewerbeordnung, Ziffer 4 fristlos gekündigt 
werden, da sie durch Abwesenheit an der Ver­
richtung ihrer Dienste verhindert sind: und da 
die Verhinderung nicht auf einem unverschulde­
ten Unglück beruht, so haben sie nicht einmal 
Anspruch auf Lohn auf die Dauer von sechs 
Wochen. Gegenüber den nicht eingezogenen 
gewerblichen Angestellten gilt dasselbe wie für 
die kaufmännischen Angestellten: ein wichtiger 
Grund nach 8 133d der Gewerbeordnung liegt 
auch hier nicht vor. Die Angestellten, welche 
weder unter das Handelsgesetzbuch, noch unter 
die Gewerbeordnung fallen, sondern deren 
Verhältnisse nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
zu beurteilen sind (Ärzte, Hauslehrer usw.) 
können zwar nicht fristlos entlassen werden, da 
ein wichtiger Grund nicht vorliegt. (8 626 der- 
Bürgerlichen Gesetzbuches.) S ie können abe? 
für die Dauer der Verhinderung der Dienst­
leistung auch ihren Lohn nicht verlangen, da 
die Unterbrechung durch die Einziehung zu 
militärischen Dienstleistungen der Zeitdauer 
nach als eine verhältnismäßig erhebliche 
angeschen werden mutz. (8 616 des B ürgert 
Gesetzbuches) Was laufende Lieferunqsverträge 
anlangt, so sind diese auf feiten derjenigen 
Personen, welche etwa einberufen werden, ohne 
Rücksicht hierauf zu erfüllen, da eine Unmög­
lichkeit der Leistung im Sinne des Gesetzes bei 
ihnen nicht vorliegt. Vonseiten des anderen 
Teiles, der etwa durch Einstellung seines Be­
triebes infolge Mangel an Arbeitern die Liefe­
rungen nicht ausführen kann, liegt jüwch die 
Unmöglichkeit der Leistung vor. und diese Leu 
freit ihn, da sie unverschuldet ist. von seine? 
Verpflichtung zur Erfüllung. Selbstverständlich

nen Fall überschätzen. I n  geradezu mustergiltiger 
Weise habe ja auch die deutsche Presse bisher die 
Bemühungen des Großen Generalstabs unterstützt, 
die dahin gingen, das Publikum vor Alarmnach­
richten zu bewahren und Falschmeldungen grund­
sätzlich auszuschließen. Sehr erfreulich sei es außer­
dem, daß die guten Nachrichten, die wir schon mel­
den konnten, möglichst in den Vordergrund gerückt 
wurden, wodurch unsere ausmarschierenden Truppen 
mit Kurage und Begeisterung erfüllt wurden. 
Natürlich wollen wir gewisse Grenzen nicht über­
schreiten und nicht etwa Vorschußlorbeeren pflücken. 
(Sehr richtig! Lebh. Beifall.) Das haben wir auch 
garnicht nötig. So ist der Einmarsch in Czenstochau 
noch keineswegs ein überraschendes Ereignis, denn 
unsere Truppen stießen dort lediglich auf ein paar 
Kosaken-PatrouiÜen, die bei den ersten Schüssen 
davonliefen. Ebenso mag es an anderen Plätzen 
der russischen Grenze gewesen sein, wo wir über­
raschenderweise auftauchten. Also möglichste Zurück­
haltung im Interesse der guten Sache. (Sehr rich­
tig!) Unser großer Moltke hat den Satz geprägt, 
daß man an den entscheidenden Stellen nie stark 
genug sein kann, und diesen Grundsatz werden wir 
während des ganzen Feldzugs bewahren. Das 
schließt naturgemäß nicht aus, daß wir daneben auch 
Schlachten haben werden, die womöglich ungünstig 
für uns verlaufen. Dos ist schon mit Rücksicht aus 
die große Gegnerschaft nicht ausgeschlossen und auch 
1870/71 vorgekommen, ohne daß wir deshalb den 
M ut haben sinken lassen. (Lebh. Beifall.) Darum 
wird auch der Große Generalstab in den nächsten 
Tagen etwas zurückhaltender in seinen Meldungen 
sein, auch dann, wenn wir gute Erfolge erzielen 
sollten, wie dies in den letzten Stunden erst wieder 
hätte gemeldet werden können. (Der Redner machte 
hierzu nähere Mitteilungen, von deren Veröffent­
lichung er Abstand zu nehmen bat, die jedoch Lei den 
Versammelten überall große Genugtuung hervor­
riefen). Wir wollen kleine Erfolge nicht unnötig 
aufbauschen — so fuhr der Redner fort —- und auch 
den Gegnern durch deren Weitergabe nicht Gelegen­
heit zu Mutmaßungen darüber geben, in welcher 
Weise sich unser Aufmarsch vollziehen werde. (Sehr 
richtig!) I n  dieser Beziehung kann nicht genug Vor­
sicht obwalten. Aus einer anscheinend ganz harm­
losen Notiz, z. B. über die Nummer eines Regi­
ments, das gerade einen Bahnhof passiert, können 
die Strategen des Gegners mit Leichtigkeit heraus­
lesen, wohin dieses Regiment gehen wird und welche 
anderen ihm nachfolgen werden. Aus diesem Grunde 
bedauert der Große Generalstab es vor allem, daß 
vorgestern in fast sämtlichen Berliner und einer 
großen Anzahl auswärtiger Zeitungen die Meldung 
über den Einmarsch eines Reaiments in eine russi­

sche Stadt enthalten war, wobei nicht nur die Re­
gimentsnummer und die Begleitung durch eine 
Maschinengewehrkompagnie erwähnt wurde, sondern 
auch die Übergangsstelle bezeichnet war. Die Wie­
dergabe dieser aus unbekannter Quelle stammenden 
Mitteilung kann von den unangenehmsten Folgen 
für uns begleitet sein, und der Große Generalstab 
muß deshalb die Warnung an die deutsche Presse 
wiederholen, Nachrichten zu veröffentlichen, die nicht 
die Zensur der Presseabteilung des Großen General­
stabs passiert haben und wozu wir uns des Wolff- 
schen Bureaus bedienen.

Es meldete sich nunmehr der Vertreter des U l l  - 
s t e i n - V e r l a g s  in Berlin zum Wort, um unter 
allgemeiner Heiterkeit festzustellen, daß gerade diese 
Meldung durch das Wolfssche Telegraphen-Bureau 
weiter verbreitet worden sei. Gleichzeitig bat der 
Redner die Presseabteilung des Großen General­
stabs, doch dafür sorgen zu wollen, daß die zahllosen 
Meldungen über angebliche Spionagefälle, Atten­
tate auf Eisenbahnstrecken, Festnahme verdächtiger 
Ausländer usw. nicht ohne die a l l e r  s t r e ngs t e  
P r ü f u n g  durch den Großen Generalstab von dem 
amtlichen Bureau weitergegeben werden. Es sei 
dadurch schon eine heillose Beunruhigung des Publi­
kums entstanden, die sich in den allerärgsten Aus­
schreitungen gegen meist ganz harmlose Personen 
Luft machte. Dieses Spionenfieber sei unser doch 
ganz unwürdig und hätte erst auf die amtlichen, 
sehr bestimmt lautenden Mitteilungen über Brun­
nenvergiftungen usw. eingesetzt. I n  den letzten 
Stunden sei bei den Zeitungen seines Verlags in- 
bezug auf Hunderte von angeblichen Verhaftungen 
wegen Spionage direkt recherchiert worden, ohne 
daß sich auch nur in einem einzigen Falle irgendein 
Verschulden der Festgenommenen ergeben habe.

Reichstagsabgeordneter S t a d t h a g e n  als 
Vertreter des „Vorwärts" erklärt hierzu, daß der 
„Vorwärts" grundsätzlich solche Meldungen nicht 
mehr aufnehme, da man sich auf alle Fälle dadurch 
strafbar mache. Nach dem neuen Spionagegesetz 
dürften überhaupt keinerlei Mitteilungen über Ver­
haftung von Spionen gemacht werden, weil dadurch 
deren Hintermänner gewarnt, und die Gegner über 
den Mißerfolg der beabsichtigten Attentate unter­
richtet würden. Handle es sich aber nicht um 
Spionage, so trete unnötige Beunruhigung des 
Publikums ein und die Zeitungen seien dann von 
der moralischen Mitschuld an vorkommenden Aus­
schreitungen nicht freizusprechen.

Hauptmaim v. R o h r s c h e i d t  erklärte namens 
des Großen Generalstabs, daß er diese Anregung 
selbstverständlich gern annehme und von heute ab 
nur genau geprüfte Fälle der Öffentlichkeit mitge­
teilt würden.

Es wurde darauf als einstimmiger Be s c h l u ß  
der vertretenen Zeitungen verkündet, keine Spio­
nagenachrichten oder Meldungen zweifelhafter Art 
über Attentate von Ausländern bekannt zu geben, 
die nicht durch den Großen Generalstab mitgeteilt 
würden. Ferner wurde beschlossen, keine Regiments­
nummer ausziehender Truppen mitzuteilen und 
überhaupt über Truppenbewegungen nichts zu 
melden, auch dann nicht, wenn irgend eine Stadt 
im Reiche davon betroffen wird.

Hauptmann v. R o b r s c h e i d t  wies dann auf 
>en Annoncenteil der Zeitungen hin, der schon zu 
rormaler Zeit oft Texte mit verschleiertem In h a lt 
mthalte, ferner Ghiffreannoncen und solche in ver­
abredeter Sprache. I n  Kriegszeiten seien solche 
Inserate ganz besonders bedenklich, weil fremde 
ilgenten auf diesem Wege ihren Auftraggebern be­
stimmte Mitteilungen zukommen lasten könnten, 
veshalb er empfehle, auch den Inseratenteil darauf­
hin zu beobachten. — Es wurde ihm erwidert, daß 
dies eine Angelegenheit der Zeitungsverleger sei, 
knd eine Verbindung des Großen Generalstabs mit 
dem Verein deutscher Zeitungsverleger in Anregung 
gebracht.

Journalist S  chw ed e r-B e rlin  gab dann noch' 
einen kurzen Bericht über seine Erlebnisse vor Bel­
grad und die Behandlung der Pressevertreter im 
großen Hauptquartier der österreichisch-ungarischen 
Ärmee, sowie über die Gründe der Ausweisung der 
gesamten Journalistik aus Semlin. Seine An­
regungen betreffend eine einheitliche Organisation 
des deutschen Kriegsberichterstattungswesens wurde 
von dem Vertreter des Großen Generalstabs mit

Aus den Mitteilungen, die daran anschließend 
Major S c h w e i ß e r  machte, ging hervor, daß 
leider nur etwa 15 Vertreter der deutschen Presse 
zur KriegsLerichterstattung zugelassen werden kön­
nen: davon wird die Hälfte dem großen Haupt­
quartier des westlichen und die andere Hälfte dem 
großen Hauptquartier des östlichen Kriegsschau­
platzes Zugeteilt werden. Ausgeschlossen ist, daß auch 
nur eme deutsche Zeitung etwa zwei Vertreter dele­
gieren kann, sodaß in jedem Falle die Berichter­
stattung nur von Osten oder Westen aus geschehen 
kann. Jeder Journalist mutz sich sein Pferd selbst 
halten, für seinen und seines Pferdes Unterhalt 
sorgen und eine große Anzahl sehr scharfer Bedin­
gungen eingehen, dc.en Nichtbesolgung seine Aus­
schließung auch während der Kriegsoperationen zur 
Folge haben kann.

M it einer Besprechung der Paß- und Pastagier- 
kartenfrage für die deutschen ZeitungsverLreLer 
schloß die interessant^ Sitzung.



wird natürlich in diesem Fall« auch der andere 
Teil von seiner Verpflichtung zur Zahlung frei.

Provinzialnachrichten.
Ir, Schwetz, 4. August. (Opfer der Kriegsfurcht. 

Unterbrechung der Kanalisationsarbeiten.) Ein 
Opfer der Kriegsfurcht ist das schon bejahrte Fräu­
lein Elisabeth Erunwaldt von hier geworden, das 
in seltener Treue bei dem Postsekretär Studzinski 
Stütze der Hausfrau war. Gleich nach Beginn der 
Feindseligkeiten beschäftigte die E. der Gedanke, 
Latz sie von feindlichen Soldaten getötet werden 
könnte. Gestern Abend kehrte Frau St. von ihrer 
Erholungsreise heim und wurde von ihrer Stützetz-d« d.„»,>Ig „ „ , ......._____ ^_____

Unwohlsein und wurde' auf ein Ruhebett' gelegt. 
M it den Worten: „Jetzt stechen sie mich schon!"

r der Mobilmachung ruht hierstarb sie. — Infolge der ...............
fast jegliche Bautätigkeit. Die mit großen Kosten 
schon fertiggestellten Kanalisationsgräben wurden 
heute zugeschüttet, da sämtliche Techniker und I n ­
genieure zu den Waffen gerufen sind. Der Schul- 
hausneubau ist glücklicherweise noch ganz unter 
Dach gekommen.

Konitz, 5. August. (Für das Rote Kreuz. Eine 
Kinderpolizei.) Für das Rote Kreuz sind auf dem 
Landratsamte eingegangen: 1000 Mark vom
Gardeverein (Fahnenfonds), 100 Mark vom Turn- 
klub Konitz, 100 Mark vom deutschen Flottenverein, 
Ortsgruppe Klein Konitz-Müskendorf-Zandersdorf. 
— Um Straßenaufläufe zu verhindern, die nament­
lich von Kindern veranlaßt werden — denn die 
Erwachsenen haben in dieser schweren Zeit etwas 
anderes zu tun —, hat sich die Stadtverwaltung 
mit den Leitern der hiesigen Schulen zusammen- 
getan und eine Kinderpolizei organisiert. Sie soll 
darauf sehen, daß unter dem kleinen Volk Ordnung 
herrscht, und kleine Kinder nachhause führen. 
Hoffen wir, daß diese Kinderpolizei ihren guten 
Zweck erreicht!

Die Regimentsfahnen.*)
Von D e t l e v  v o n  L i l i e n c r o n .

„Fünfundzwanzig Jahre sind es,
S eit wir in den Schlachten standen.
Und wie Flammenfluß umrinnt es 
Unsere Bänder und Girlanden.

Wer uns trug, der trug uns ehern,
Bis ein Schuß den Schaft zerspliß.
Wie ein Turm hoch über Leichen,
Bis die Kugel ihn zerriß."

Leutnant, zwei, stehn unbeweglich,
Rechts und links von den drei Fahnen 

'Vorm Altar, wo feiertäglich 
Kerzen an den Festtag mahnen.

Mächtiger Alarm der Orgel,
Auf der Kanzel der Pastor,
Der die Treuezeichen segnet,
Halleluja rast der Ehor.

Wie mein Herz Erinn'rung weider 
Vor den alten, lieben Fahnen:
Tief erschüttert, todvereidet,
Junge Mannschaft, Veteranen.

Steinern stehn die Leiden Leutnants 
M it gezognem Säbel, starr,
Wie gemalte Pfeilerbilder,
Wie ein großes Puppenpaar.

Denk ich all der Kameraden, ^
Die an meiner Seite fielen?
Blutige Schärpen, Kriegsballaden,
Früh ins Grab vor hohen Zielen.

Plötzlich bin ich Lempeleinsam,
Stimmen hör ich, tonlos wüst,
Mühsam her aus fernen Gräbern: 
H e i l i g e  F a h n e n ,  s e i d  g e g r ü ß t !

S. N. von Sw-rveftw J u le s  M. CamVorr
Diplomaten der kriegführenden Mächte.

Der Krieg, den Rußland durch seine zwei, 
deutige, hinterlistige Haltung und Frankreich 
durch Überschreiten der deutschen Grenze ohnr- 
vorherige Kriegserklärung und Neutralitäts, 

! brach Deutschland aufgedrungen haben, har 
naturgemäß sowohl das Abberufen der deutschen 
Botschafter in Petersburg und Paris zur 
Folge gehM. als auch der deutschen Regierung 
Veranlassung geboten, dem russischen und fran

*) Aus den Kriegsliedern Detlev von Lilien- 
crons, die unvergänglich im Herzen des deutschen 
Volkes leben, veröffentlichen wir den zum Jub i­
läum der glorreichen Fahnen gedichteten Treue- 
schwur.

zosischen Botschafter in Berlin ihre Pässe zuzu­
stellen. So verließen die deutschen Botschafter 
Friedrich Graf von Pourtalös die Hauptstadt an 
der Newa und W. Freiherr von Echoen diejenige 
an der Seine, während 8. N. von Swerbejew, 
Rußlands Botschafter, und Jules M. Cambon, 
der Botschafter Frankreichs, nach Zustellen ihrer 
Paffe von Berlin abreisten.

Lokal nach richten.
Zur Erinnerung. 8. August. 1913 Antirussische 

DemonstraLio-n in Bulgarien. 1912 Großes Gruben^ 
Unglück auf der Zeche „Lothringen" in Gerthe bei 
Bochum. 1912 f  Lukas Meyer, bekannter Buren­
general. 1897 Ermordung des spanischen Minister­
präsidenten Canovas de Lastillo. 1832 * König 
Georg von Sachsen. 1824 F. A. Wolf, der ge­
nialste Altertumsforscher seiner Zeit. 1813 Elän- 

lide Begehung oes Geburtstages Napoleons I. 
rch die napoleonische Armee in Deutschland. 
97 Franz Alexander von Kleist, bekannter 

lyrischer und dramatischer Dichter. 1759 f  Karl

Graun, hervorragender Komponist. 1588 Nieder­
lage der spanischen Armada. 1570 Neligionsfriede 
zu Sain t Germain-en-Laye zwischen Karl IV. und 
den Hugenotten. 936 Kaiserkrönung Otto I. zu 
Aachen. 870 Vertrag zu Mersen. Teilung Lotha­
ringens. Anfall des Elsaß an Deutschland.

Thorn, 6. August 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m L a n d k r e r s e  

T h o r n . )  Zum Heers einberufen ist der AmLs- 
vorsteher des Bezirkes Sternberg, Rittergutsbesitzer 
Klußmann-Vrowma, der AmLsvorsteher des Be­
zirkes Rosenberg, Gutsbesitzer Ziehm, der Amts-

sonnenmenschen.
Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .  

(Lop^rigkt 1914 dy ürstblsin L Lo. 6. m. d. 11. lleipttx.)
-----------  (Nachdruck »erboten.)

(15. Fortsetzung.)
„Werde mich hüten!" sagte sie. ..Verliebt? 

I n  einen von den Bengels da unten? Ach herr­
sch! Das sind ja alles Flappse. Nee. da müßte 
ein ganz anderer Kerl kommen. So ein rich­
tiger Mann, weißt du, Einer, wo man sich 
ganz klein und schwach vorkommt, wo man zit­
tert vor Angst: wenn der mich nehmen will, wie 
könnte ich mich wehren!"

„Das ist also dein Ideal?" fragte Frauchen 
enttäuscht. Sie dachte an einen mit Träumer­
augen, der war nicht so — nein, ganz und gar- 
nicht. Aber wie er war, das war viel — viel 
besser. Und so setzte sie ein Ärschen wegwerfend 
hinzu:

„Du schwärmst für rohe Kraft?"
„Unfinn — so auch nicht. — Natürlich. 

Kräfte muß er haben, aber feste —" erwiderte 
das zarte Kind mit den Vergißmeinnichtaugen, 
„aber vor allen Dingen, er muß einen zwingen 
können, nicht durch Gewalt, nein — mit seinen
Augen-------durch seinen Willen — was weiß
ich------ ich kann's ja nicht so sagen."

Sie schloß halb die Augen und öffnete leicht 
die Lippen wie eine Dürstende. Frauchen aber 
schüttelte sich und schnitt ihre beliebte Grimasse.

„Davor würde ich mich fürchten", sagte sie.
„Das ist ja gerade das Feine!" erwiderte 

kNarta.
So saßen sie nun und sahen dem Jun i nach, 

der mit dem Tage drüben hinter den Hügeln 
versank.

„Morgen ist mein erstes großes Fest —" 
sagte Frauchen aufgeregt. „Du, ick freue mich 
mächtig. Blos vor dem Tanzen habe ich Angst 
und vor den alten Damen, denen man den Hof 
Machen muß."

M aria sah sie neugierig an.

„Ei ja, das möchte ich mal sehen, wenn du 
den alten Damen den Hof machst. Du — Tille, 
das kannst du ja garnicht."

„Nee", gab Frauchen ehrlich zu — „ich glaube 
auch, da werde ich mich dumm anstellen."

Sie waren Heute ein klein wenig ernster 
und stiller als sonst — es war ein besonderer 
Abend — eine Art Abschied, das fühlten sie 
beide.

„Graulst du dich?" fragte das Frauchen 
ordentlich Lang.

„Nee, vor was denn?" antwortete M aria 
Wendt.

„Ich tue meine Arbeit und gebe mir Mühe. 
daß alles ordentlich wird. Und fertig. Natür­
lich, die Damen haben ihre Launen und die 
werden an der Jungfer ausgelassen. Daran 
muß sich unsereins bei Zeiten gewöhnen. Das 
schüttelt man ab — heidi — nur nicht ärgern."

„Frau Mix hat keine Launen, glaube ich", 
beruhigt« Frauchen. Sie ist ein« himmlische 
Frau, di« man lieb haben muß. ob man will 
oder nicht. Aber stehst du, das ist so. wie du von 
den Männern sagst: ob man will oder nicht, man 
muß sie lieb haben. Sie hat das Z w i n ­
g e n d e ,  weißt du. Und sie selbst, so kommt 
es einem vor, bleibt ganz kalt dabei. Das ist 
beinah ängstlich."

»Ja ja, so muß es aber sein. Wenn man an­
deren Menschen recht heiß machen will, mutz 
man selber ein Eiszapfen sein", philosophierte 
das Martakind. „Guck einmal, da kommt dein 
Vater schon, da will ich mich dünn machen."

„Nein, warte noch. vielleicht-------ja stehst
du, er geht noch vorüber, geht noch in den 
Park da drüben, fast alle Tags jetzt — er Hit 
den Schlüssel zu der kleinen Pforte. Was er 
nur dort will? Sonst sagt er mir alles — aber

Frauchen seufzte tief. Die schlaue M aria 
Wendt kniff die Augen ein und streckte das 

> spitz« Zünglein aus den roten Lippen.

„Aha —" sollte das heißen — „ich kann mir 
schon denken."

„Nicht einmal herauf steht er", klagte Frau­
chen — und sonst, wenn er in die Straße bog, pfiff 
er schon auf seine Weise, daß wir ans Fenster 
kommen und ihm winken sollten."

„Wer weiß, was er wieder alles im Kopfe 
hat, solch ein gelehrter Herr", tröstete Marta.

„Na ja, das ist auch ein Trost. Ach Gott, 
ich habe meine Not mit mit meinen zwei Jun ­
gen. Denn der andere, der Werner, der ist nun 
vollends unausstehlich jetzt, von dem habe ich 
überhaupt nichts mehr."

„Nanu!" wunderte sich Maria. „Ihr zwe>. 
ward doch immer ein Herz und eine Seele. Was 
hat's denn da gegeben?"

„Zwischen uns nichts, garnichts. Aber der 
dumme Peter ist verliebt, und ich soll nichts 
davon wissen."

„Ach Gott", sagte M aria — „so ein Gras­
hupfer, so ein dummer Bub. Freilich, er ist 
nun in Obersekunda. Da sind sie alle verliebt."

„Woher weißt du das?"
„Ei jsnnneh, das weiß man doch! Ich mutz 

aber nun wieder herunter, es ist mein letzter 
Abend, da muß die Mutter noch viel predigen 
und Pappchen seine Späßchen machen. Ein Glück, 
daß ich gerade hier über die Straße ziehe. Wenn 
dann Pappchen an seinem Fenster sitzt, hat er 
immer was aufzupassen. Ich will sehen, ob ich 
ihm nicht manchmal zuwinken kann, beim 
Staubtuch ausschütteln oder sonst. Hevüberfliegen 
darf ich anfangs nicht zu oft. das können sie 
nicht leiden, die Gnädigen."

Nachher saß ,Familie W eM  Leim Abendbrot 
um den tannenen Tisch und die Mutter hielt 
eifrige Reden, die das Martakind zu allen Tu­
genden ermähnen sollten. Geduldig, mit gesenk­
tem Köpfchen hörte M arta auf alles und blin­
zelte dann und wann schelmisch dem Alten z». 
Der nickte und schmunzelte — — sie verstanden 
sich gut

vorsteher-Stellvertreter des Bezirkes NeugraLia»
' lde, der Ge- 

die Standes- 
eglein und Heise in Mlynietz. 

Herr Klußmann wird vertreten durch Gutsbesitzer 
Feldt-Kowroß, Herr Ziehm durch Gutsbesitzer 
Klug-Ernstrode, Herr Scheerer durch Amtsvorsteher 
Krüger in Ottlotschin, Herr Guhse durch Schöffe 
Wendlandt, Herr Tann durch Lehrer Rink, Herr 
Heise durch Gemeindevorsteher Raß. — Der könig­
liche Landrat hat bestätigt: den Eutsverwalter 
Georg Joerdens als Gutsvorsteher-Stellvertreter 
für den Eutsbezirk Bielawy und den Land- 
geschworenen Karl Obermüller in Culmsee als 
Gutsvorsteher-Stellvertreter für den Gutsbezirk 
Brounna.

— ( V e t r i e b s e i n s c h r ä n k u n g e n  Le i  
d e r  R e i c h s p o  st v e r w a l t u n g . )  Die Post­
ämter im Reichspostgebiet sind mit Rücksicht auf 
den Personalmangel und den verminderten Ver­
kehr ermächtigt worden, außer den Dienststunden 
für den Verkehr mit dem Publikum auch ihre son­
stigen Vetriebseinrichtungen (Kastenleerungen, Be­
stellungen usw.) einzuschränken, soweit dies nach 
Lage der Verhältnisse durch unabweisliche Not­
wendigkeit bedingt wird und es ohne wesentliche 
Schädigung der VerkehrSbedürfnisse geschehen kann.

— ( H i l f s f o n d s  f ü r  d i e  A n g e h ö r i g e n  
d e r  K r i e g e r . )  Die nach dem Kriegsgottes­
dienste am Sonntag am Bismarckdenkmal zu 
Berlin eingesammelte Kollekte hat den Betrag 
von 2248,19 Mark ergeben. Diesen Betrag hat die 
Kaiserin huldvollst von Hofpredigsr Lic. Doohring 
in Empfang genommen und bestimmt, daß er den 
Grundstock eines aus freiwilligen Spenden zu sam­
melnden Fonds ergeben soll, um die mancherlei! 
Notstände der bedürftigen, in der Heimat zurück­
gebliebenen Angehörigen unserer Krieger zu lin­
dern. Gaben für diesen Fonds nimmt entgegen 
Hosprediger Lic. Doehring, Berlin W. 40, Hinder- 
sinstraße 7.

Die 
t

gegenwärtig in weitem Umfange an den Post- 
schaltern Reichskassenscheine und Reichsbanknoten 
gewechselt zu erhalten. Auch werden vielfach beim 
Einkauf kleinerer Wertgeichenmengen, zur Be­
gleichung von Telegrammgebühren oder zur Ein-

Reichskassen-
scheine und Reichsbanknoten als vollwertiges 
Zahlungsmittel an. Es kann jedoch unter den 
gegenwärtigen Verhältnißen von ihnen nicht bean­
sprucht werden, daß sie Lei geringfügigen Zahlun­
gen hochwertiges Papiergeld annehmen, weil sie 
sonst außerstande wären, Hartgeld in dem erforder­
lichen Umfange, auch zur Auszahlung der Post­
anweisungen, zur Verfügung zu halten. Bei 
größeren Einzahlungen werden Reichsbanknoten 
anstandslos angenommen.

— ( J a h r e s b e r i c h t d e r  T h o r n  e r H a n ­
d e l s k a m m e r . )  Soeben erschien der Jahres­
bericht der Handelskammer für 1913, der indessen 
nur noch historische Bedeutung beanspruchen kann, 
da der Krieg einen dicken Strich unter den Bericht 
gezogen und die Handelskammer ihre Tätigkeit 
unter gänzlich veränderten Verhältnissen wieder 
aufnehmen wird. Das Jah r war nicht eben günstig, 
da di« Kriegsgefahr, mit hohem Zinsfuß, hemmend 
wirkte und auch die Ernte durch die anhaltend« 
Nässe sehr beeinträchtigt und geschädigt wurde 
Doch glich die Bautätigkeit des Militärfiskus und 
der Ansiedelungskommission die Stockung etwas 
aus. Am meisten litt der Kleinhandel unter der 
verminderten Kaufkraft der Landwirte. Die Hontg- 
kuchenfabriken haben ihren Absatz weiter aus­
gedehnt. Weinhandlungen, Bierbrauereien und 
Likörfabriken hatten sehr zu klagen, ebenso dsc 
Zigarrenhandel, da die Zigarren zu teuer sind und 
auch die Zigarette immer mehr bevorzugt wird- 
Die Maschinenfabriken waren leidlich beschäftigt- 
Die Zuckerfabrik Culmsee verarbeitete in 177 Ar­
beitstagen 5144 680 Zentner Rüben, die von 
32 440 Morgen geerntet waren und 14,5 Prozent, 
d. i. 746 700 Zentner, Zucker lieferten. Trusten 
passierten die Grenze 1172 mit 621300 Hölzern, 
gegen 1730 im Vorjahr. (Eine Traft führt durch­
schnittlich 530 Stämme.) Der Verkauf fand zn 
recht gedrückten Preisen, mit großen Verlusten für

Spät erklang draußen das Haustürglöckchrn 
und der bekannte, feste T ritt Professor K i E  
leins tönte «ruf der Treppe.

M arta hob lauschend den Kopf.
„Na so was! —" sagte sie — „da kommt 

er erst nachhause. Vor beinahe zwei Stunden ist 
er schon vorübergekommen und ist noch hinüber 
in den Park gegangen. Die Tille sagt. das tut 
er jetzt alle Abende."

Mutter Wendt winkte wichtig.
„Und jeden Morgen vor Tau und Tag", sagte 

sie ernsthaft. „Wenn ich früh vor meiner Türe 
stehen und ins Blaue gucken tu', da kommt er 
schon von da drüben und geht an mir vorve 
und beachtet mich garnicht, wo er doch alleweile 
gern ein bischen mit mir gegärt hat. solange 
wir hier wohnen, ich und unser Professor."

„Was kann er nur da drüben wollen? 
fragte M arta nachdenklch.

Papa Wendt sah fein Kind an und in die 
lebendigen Äuglein kam ungewohnter Ernst-

„Martakind —" sagte er, „du weißt, ich bW 
sonst kein Prediger. Ich überlaste das deine 
lieben Mutter, die viel Talent dafür hat. lln 
dann denke ich, du weißt schon von selbst, v>â  
du tun und was lassen sollst. Nu aber ninfM 
doch noch einen guten Rat von mir. Wenn d 
in einer Familie angestellt bist, stecke deine Na> 
nicht in Dinge, die dich nichts angehen. W as o 
nicht sehen sollst, das sieh nicht und höre ittH ' 
was sie nicht zu dir persönlich sagen. Trag 
nichts aus! Besonders deiner lieben Matt 
erzähle nie was Heimliches, die freut sich M 
wenn sie ihren Kunden was Neues zu erzähl^, 
hat. Aber deinem lahmen, alten Vater, d ^  
kannst du getrost alles anvertrauen, bei de 
ist's begraben. Der plaudert nichts aus uu 
hat doch gar so viele Langeweile, wo er gA 
über die Menschen und ihr Tun und Leb 
nachdenkt."

(Fortsetzung folgt-),



hat Importeure, statt. Am Holzhafen
12 000 M ark^ jährlichen Zinsverlust von

rwne keineqo^bö"?*e und die pendelnde Fahr-

ohn?Teaul'i beseitigt werde/'kann auch
Regierung ^ r  russischen Weichsel. Die
"-N a b e / ^ ^ -  etwas skeptisch gegenüber,

— sN mner Strecke einen Versuch machen. 
^  r T u r n e r s c h a f t . )  Die letzte

— lA,< ?^^."b.Heer zu bilden, Ehre machen! 
gen> d e r  F e l d p o s t s e n d u n -

Armeeko^' und deutlich ergeben: welchemw elck i^^ '. welche -

Marine ^  Angehörigen der mobilen
Zugabe' ^ird noch betont, daß eine
nicht erfo rd ert in der Aufschrift

Ä --°- L"
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A W iM M
Name des ^ Ä ^ n e n , Regimenter usw. und der 
kräftiger recht deutlich und groß, mit
Die Änqab7^-Und Schriftzügen geschrieben werden.

n u r  noch I n ^ N s ^ ^ l  "u m  15. d. M ts .  a b  d ie  L äd en  
und 3—7 ,sL ^u  S t u f e n  v o n  8— 1 U h r v o r m it ta g s  
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des E le k t r i» ! ? ^ - ^ ' d aß , w ozu  d ie  V e rw a l tu n g
erlassen r in e  A u ffo rd e ru n g  b e r e i ts
Sangen ?r<ht m öglichst sp arsam  um ge-
d a r in  f in d » ? E ?  jn u st. E in e n  E rsatz könn te  m a n  
E h a l te n  d re  L äd en  auch S o n n ta g s  osfen-
^ e ro rd n u n n » ^ ^ " - !^ ^ r fe n , d a  in  K rio g sz e ite n  d ie  
hoben s in d ^ " m  S o n n ta g s r u h e  au fge-
AMend  ̂ anderer Seite wird dagegen
ichäftslg,o^acht dag es notwendig sei, die Ge-

dbfrirdig^n auftretenden Bedürfnisse sogleich 
AstEen inüAen ̂ ?ch .Lichtversorgungs-mit ausreichenden ArLeits-

tich, der wie Assessor Dr.

MiLärischen R ^ g erich tsra L  Dr. Tschorn. Den 
^ g e n  Major Kleimann. —

hatte sick e i n e s  U n L e r g e L e -
P w n ier-B ata ill^  Eroffizier Paul Fischer II 
Nler ^ ? n  17 zu v e ra n tw o r te n  D e r

I vom

Äk, Abr Unteroffizier war darüber
-vrenst q°k' ^

S K R n
M k  ausführe Ns"^btube. damit er die'Flick-
sch ? a ° .? ^ o ll'ih n  d e > i e r  ^echt vor-
L °g en . ^  ' L ' t z a k '  ^ - k la g t e  in 7  « t  
N  emer W°Sen und ihm schließlich
^ben. Zeuaen nö?r ^en Kopf geschlagen
Mgen, aber em anders ir ^  dem Vorfall nicht zu- 
Ä A  weinend vor ^  dlnieroffizier fand den Pio- 
" Zt mehr re v a ra t^ L ^ ^  ^iner Ansicht die Hose 
L  Kammerunt war. so schickte er ihn
ok» Angeklagte bps!l-Ä.^ Uhch emer neuen Hose. 
B ie  der Gerichtshof n ,Ä  Mißhandlung. Da 
ZÄurer sich seine s  " N  annehmen kann, daß der 
Dem' ^  wird auf Fingern gesogen
Aent Onanier Otto F a a u ^ ^ ^ ° ^ L 5 ^ u n t .  -

L.L7' »
^ s ° L S -  N S  ss-H L

garnicht an­
gewesen sei. 

Berechtigung 
er wegenEDMrLE«

vom 1̂  die Sache bei dem Recht bedenk--WUAMZW
Lokal?bea^w S o Z a g e ^ K 'E L ^  ^  ^"en

recht ^xUnter sich, worüber Kanoniere
hatte "̂0? ^  "Ul das weikbef§,,m--^E2^' die man

h°rt?^°u ille einkr 7nN n"W a^b-inander. Da

? - e ( A r E „ c h . D W L ' « u L

^  'Z e r i S Ä ^ c h e n ^ V ^

Zur Besetzung Luxemburgs durch das Preußische 8. Armeekorps.
Das 8. Armeekorps steht in der Rheinprovinz. 

Sitz des Generalkommandos ist Koblenz. — 
Durch die Schlußakte des Wiener Kongresses 
von 1816 hatte Preußen über Luxemburg dar 
Besetzungsrecht erhalten. Luxemburg, das von 
dem berühmten Kriegsbaumeister Dauban im 
wesentlichen schon Ende des 17. Jahrhunderts 
ausgebaut war, wurde zu-r deutschen Bundes» 
festung erklärt. B is zum September 1867 hat 
denn auch Preußen darin eine Besatzung von 
4006 M ann gehalten. — Im  Londoner Protokoll 
vom 11. M ai 1867 verzichtete es aber auf sein 
Recht, um Kaiser Napoleon III.. der bereits in

der vorangegangenen Luxemburger Annexions» 
kvisis dank Bismarcks diplomatischer Überleg ein 
heit schwere politische und moralische Einbuße 
erlitten hatte, jeden Verwand zum Angriffe auf 
Preußen zu nehmen. Die Schleifung der- 
Festung, die ebenfalls in London beschlossen 
wurde, erfolgte erst 1872. Seitdem ist Luxem­
burg eine offene Stadt und Residenz de> 
nassemischen Oranier. <Sie trägt noch vielfach 
deutschen Charakter, wie ja auch das ganz.. 
Eroßhertzogtum heute noch ein Glied des deut­
schen Zollvereins ist.

gewinnen, daß sich die Angeklagten direkt an dem 
Tumult beteiligt hatten. S ie wurden daher nur 
des militärischen Ungehorsams für schuldig befun­
den, da sie nach ihrer Arretierung die ihnen zuge­
wiesene Stelle verlassen hatten, und zu je 4 Wochen 
strengen Arrestes verurteilt. Die Strafe wurde 
durch die sechswöchentliche Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet, sodaß sie sofort entlassen werden 
konnten.

— ( T h o r n  er S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung, in der Assessor Wollenberg die 
Verhandlung leitete und Staatsanwalt Beyrich die

er-
„ . , „ weder An­

geklagte noch Zeugen erschienen waren. Wegen g e - 
j ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich 
die Eigentümerfrau L. aus Thorn-Mocker zu ver­
antworten. Der Schüler R. hatte ihren um 3 Jahre 
jüngeren Sohn zum Baden an verbotener Stelle 
verleitet. Die besorgte Uutter versetzte nun dem R. 
mit der Klopfpeitsche zwei Hiebe über den Rücken. 
Obwohl die Mutter des R. nicht bekunden kann, daß 
ihr Sohn irgend welche sichtbaren Zeichen der Miß­
handlung am Körper gehabt, noch über Schmerlen 
geklagt habe, verlangt sie doch die Bestrafung oer 
Angeklagten. Wenn auch Anklagevertreter und Ge­
richtshof der Ansicht sind, daß der Junge die Prügel 
vollauf verdient hatte, mußte doch Verurteilung 
erfolgen. Indes wurde unter Zubilligung mildern­
der Umstände über die Mindeststrafe von 3 Mark 
eventl. 1 Tag Gefängnis nicht hinausgegangen. 
Die übrigen Sachen wurden auf unbestimmte Zeit 
vertagt.

Haus und Mche.
Perlen zu reinigen. Die Perlen werden mit 

der Zeit durch das Tragen in den Haaren, am 
Halse, an den Armen matt und blind. Als das 
beste M ittel, sie wieder weiß und HlcinZend ^  
machen, wiro empfohlen, sie mit Werzenkleie in 
einen Beutel zu tun und über Kohlenfeuer gelinde 
zu erwärmen oder 50 Gramm in einem verdeckten 
Gefäße gut geglühte, zart gepulverte und durch ein 
Florsieb geschlagene Lindenkohle in ein Halbes 
Kilo Regenwasser zu tun, das Ganze in einem 
Topfe zum Sieben zu bringen, die zu reinigenden 
Perlenschnüre erst solange über den Dampf des 
siedenden Wallers zu hängen, bis sie durchwärmt 
sind, dann in die Flüssigkeit zu tauchen, 4 Minuten 
lang unter öfterem Umwenden darin zu kochen, 
hierauf aber erkalten zu lassen, herauszunehmen 
und mit reinem Wasser gut abzuwaschen.

Handschuhe zu waschen. Gewöhnliche wasch- 
lederne Handschuhe werden am besten in lauer 
Seifenbrühe gewaschen, dänische Handschuhe da­
gegen werden einige Stunden in kaltem Flußwasser 
eingeweicht, dann wie gewöhnlich in lauwarmem 
Seifenwasser gewaschen, bis sie rein sind, und nicht 
ausgerungen. Hierauf werden sie 24 Stunden lang 
in ein zu verschließendes Gefäß mit starkem Wein­
geist gelegt, dann aufgehängt und im Schatten an 
der Luft getrocknet. Glacierte HanNchuhe von 
dünnem Leder wäscht man in kaltem Regenwasser 
solange aus, bis dasselbe ungefärbt abfließt, und 
läßt sie trocknen. Hierauf vermischt man einige 
Eidotter mit etwas süßem Mandelöl, reibt die 
Handschuhe dann recht durch, zieht sie über ein 
Formholz und läßt sie, in Papier geschlagen, an 
der Luft trocknen.

Wirkungen der Mobilmachung.
Von Regierungsrat Dr. v. O l s h a u sen - Berlin.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Unter Mobilmachung versteht man die B ill 
düng der Feldarmee und die Aufstellung der 
Ersatztruppen. Sie erfolgt durch die schleunige 
Einberufung der Mannschaften und Beschaffung 
der erforderlichen Vorräte, Pferde, Kraftwagen 
usw. unter Inanspruchnahme aller verfügbaren 
M ittel und Kräfte. Der Verstärkuna des 1 He» 
res dient die Einziehung der Reservisten und 
Landwehr, während der Landsturm nur bei un> 
mittelbarer Kriegsgefahr und unter besonderen 
Voraussetzungen aufgerufen wird. Die Kreise 
und Gemeinden werden zu Leistungen zwecks 
Herstellung des mobilen Zustandes des Heeres

z. B,
Verpflegung nebst Füll

'brichtshos ??svbisaufnahme konnte herangezogen. So haben die Gemeinden
re feste Überzeugung - Naturalguartiere und Verpflegung nebst

tervorräten, Vorspann, Stellung von Arbeits 
kräften zur Schaffung von Wegen und ähnlichem 
zu stellen. Die Kreise können zu Lieferungen 
von Vieh, Brot, Hafer, Heu und Stroh heran­
gezogen werden. Die Besitzer von Pferden, 
Kraftwagen und Schiffsfachrzsugen müssen diese 
gegen Ersatz der M ilitärverwaltung überlassen. 
Daß Eisenbahnen, Telegraphen und Post für d k  
Zwecke des Heeres unbedingt zur Verfügung 
stehen, ist selbstverständlich. Schon aus dieser, 
kurzen Andeutungen ist zu ersehen, wie eine 
Mobilmachung in alle Lebensverbältnisse ein 
greift. Die Entscheidung darüber, ob mobilisiert 
wird oder nicht, liegt nach der Reichsverfassung 
allein in der Hand des Kaisers. Der Reichsver 
Vertretung, dem Reichtage, ist eine Mitwirkung 
dabei versassungsgemätz nicht eingeräumt.

Trotzdem die durch eine Mobilmachung erfol­
gende Herstellung der Kriegsbereitschaft von 
einschneidendster Bedeutung für weite Kreise ist, 
erwähnen sowohl das Bürgerliche Gesetzbuch wie 
auch die größte Kodifikation unseres sozialen 
Versicherungsrechts, die neue Reichsversichs 
rungsordnung, den Krieg überhaupt nur je an 
einer Stell«. Das Bürgerliche Gesetzbuch bs 
stimmt ausschließlich, wann jemand, der an 
einem Kriege teilgenommen hat und während 
des Krieges vermißt worden ist, für tot erklärt 
werden kann. Nach einer besonderen Vorschrift 
der Invalidenversicherung sind als Beitrag» 
wachen anzurechnen diejenigen Wocken, in da 
nen der Versicherte zur Erfüllung der Wehr­
pflicht in Mobilmachung^ und Kriegszeiten 
eingezogen gewesen ist. Sonst aber sagt unser 
bürgerliches Recht nichts über die Einwirkung 
einer Mobilmachung auf Verträge, insbesondere 
etwa auf Mietoerträge. Anders das allgemeine 
Landrecht für die preußischen S taaten, das bis 
zum Jahre 1900 in Berlin galt. Dieses be­
stimmte, daß bei entstehendem Kriege die dazu 
gehörenden Personen an ihre Mietskontraktr 
nur bis zum Ablauf desjenigen Q uartals ge» 
bunden sind, in welchem der Ausmarsch der 
Truppen ins Fell» erfolgt. Eine solche Bestim­
mung hat man jedoch absichtlich in das Bürger­
liche Gesetzbuch nicht aufgenommen. Die Mobil­
machung gibt daher weder dem Vermieter noch 
Mieter einen außerordentlichen Kündigungs- 
grund. Auch bleiben an sich alle Dienstverträge 
ungeachtet einer Mobilmachung Lestsben, gleich 
viel ob sich das Dienstverhältnis nach den Be­
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches über 
den Dienstvertrag oder nach den Vorschriften des 
Handelsgesetzbuchs oder der Gewerbeordnung 
richtet. Ein Kommis oder anderer Angestellter 
kann daher nur unter Einhaltung der gesetzlichen 
Kündigungsfrist entlassen werden. Der Pnnzi, 
pal ist aber nicht verpflichtet, einem Angestell 
ten, der zu einem mobilen Truppenteil eing» 
zogen wird, die vereinbarte Vergütung weite* 
zu zahlen, denn der Angestellte ist für eine voll 
aussichtlich nicht unerhebliche Zeit an der 
Dienstleistung verhindert. Anders würde er-- 
jedoch liegen, wenn es sich um eine nur kurze 
Zeit währende Mobilisierung handelt, die nicht 
in einen Kriegszustand übergeht.

Bsamte behalten Lei jeder iMobilisieirung 
ihren Anspruch auf Gehalt. Fabriken jeder Art 
werden teilweise unter stärkerer Heranziehung 
weiblicher Arbeitskräfte, versuchen, trotz erfolg­
te! Mobilisierung ihren Betrieb nach Mög^ 
lichkeit aufrechtzuerhalten, müssen sie doch 
Werkmeistern und anderen Angestellten, die 
nicht militärpflichtig sind und denen sie nicht 
mit kurzer Frist kündigen Wnn-sn, ihren Lohn

weiterzahlen. Manchem Fabrikanten wird es 
unter solchen Verhältnissen schwer werden, 
durchzukommen, insbesondere, da er auch in 
Kriegszeiten die hohen Summen für die Soziab' 
Versicherung auszubringen hat. Kann ein 
Prinzipal, der selbst in den Krieg zieht, die 
Dienste eines Angestellten nicht annehmen, so 
braucht er keine Entschädigung zahlen, da ein 
Verschulden auf seiner Seite nicht vorliegt.

Sämtliche Arbeiter der Fabrik, die gegen 
Krankheit In v a lid itä t und Unfall versichert 
sind, scheiden mit ihrem Übertritt zum Soldaten,- 
lande aus der Versicherungspflicht aus. Ob 
Unfallrentner, denen z. B. für den Verlust eines 
Fingers oder andere geringe Verletzungen eine 
Rente zugesprochen worden ist, diese nach erfolg» 
ter Mobilmachung weiter beziehen werden, ers­
cheint äußerst fraglich. Eine positive Vorschrift 
über das Ruhen der Rente im Kriegsfalle bö- 
steht jedenfalls nicht.

Verträge, die von Geschäftsleuten über Lie­
ferung von W aren abgeschlossen worden sind, 
werden wie alle Abmachungen anderer A rt ohnr 
Rücksicht auf die erfolgte Mobilmachung zu er­
füllen sein. Jedoch wird der Schuldner solcher 
Verträge von der Verpflichtung zur Leistung 
frei, soweit die Leistungen infolge der M obili­
sierung unmöglich wird. Denn nach einem all­
gemeinen Satz aus dem Recht der Schuldenver- 
hältnisse befreit den Schuldner ein nach der 
Entstehung des Schuldenverhältnisses eintreten­
der Umstand, den er nicht zu vertreten hat. Für 
die Frage, ob durch die Mobilmachung ein 
Rücktrittsrecht vom Vertrage begründet wird, 
kommt es auf den einzelnen Fall an. Es wird 
sich ein solches d a n n  vertreten lasten, wenn 
der einzelne Vertrag a ls  mit der Klausel 
rsdus sl« stun tibus abgeschlossen anzusehen ist, 
d. h. wenn stillschweigend vereinbart ist. daß der 
eine Teil bei E in tritt einer Verschlechterung 
derVermögenslage des anderen an den Vertrag 
nicht gebunden sein soll. Eine Verschlechterung 
der Vermögenslage des Einzelnen aber bringt 
jede Mobilmachung mit Notwendigkeit mit sich, 
wie schon durch die sofort einsetzende Versteifung 
des Geldes augenfällig wird. Wer daher vor 
der Mobilisierung die Hingabe von Geld ver­
sprochen hatte, kann dieses Versprechen wider­
rufen, da eine gewisse Gefährdung des An­
spruchs auf die Rückerstattung jedenfalls durch 
die völlig veränderten Umstände eingetreten 
ist. Nur unter Heranziehung allgemeiner 
Grundsätze lassen sich also die durch eine Mobil­
machung ausgelösten Rechtsfragen entscheiden.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, daß 
nach dem Kriegsleistungsgesetz die bedürftigen 
Familien der in den militärischen Dienst Getre­
tenen von den Kreisen zu unterstützen sind. Es 
ist im einzelnen gesetzlich geregelt, wer einen 
Unterstützungsanspruch hat. I n  erster Linie 
werden natürlich unterstützt die Ehefrauen so­
wie die ehelichen Kinder unter 16 Jabren. Auch 
ältere Kinder, Geschwister und Verwandte auf­
steigender Linie sind unterstützunasLerechtig,. 
wenn sie von den Einberufenen zu unterhalten 
waren. Die Unterstützung beträgt monatlich 
m i n d e s t e n s  6 Mark für die Ehefrau un» 
4 Mark für jedes Kind und kann auch in Natu­
ralien gewährt werden. Die Festsetzung erfolgt 
durch die Kreisausschüsse, denen ein vom Be­
zirkskommando zu bestimmender Offizier beige­
ordnet wird.

Gedankensplitter.
Gold schenkt die Eitelkeit, der rauhe Stolz:
Die Freundschaft und die Liebe schenken Blumen,

Fr. Grillparzer.

S ^ S " L
Zufuhren abgeschnitten. Die Preise sind enorm hohe, da vor­
läufig an eine Zufuhr nicht zu denken ist. Die Nachfrage war 
in den letzten Tagen etwas schwächer. Wir verkaufen:

A lle rfe ln s te ..........................................13S Mk.
F e i n s t e 135—138 Mk«
II. Sorte . . . . . . . . . .  129—130 Mk.

Standesam t Thorn.
Vom 26. Zuli bis einschl. 1. August 1914 sind gemeldet: 
Geburten: 15 Knaben, davon 3 unehel.

8 Mädchen, — „
Aufgebote: 4 hiesige, 6 auswärtige.
Eheschließungen: 3.  ̂ ^
Sterbefälle: 1. Frieda Schild,ski, 3» 4 Mt. 2. Leokadla 

Kowalkowski, 2 ^  M . 3. Gerhard Orloweki, 4^  Monate. 
4. Arbeiterwitwe M arianna Rygielski, geb. Wojtaszewski, 
6? I .  5. Ansiedler Michael Kaffke aus Neuschönsee, 59 Z. 
K. Maler Max Zapel. 47 I .  7. Sodowski, Mädchen ohne 
Vornamen. 1 Minute. 8. Kaufmann und S tad tra t Albert 
Kordes. 78 I .  S. Lehrerwitwe Minna Gettke. geb. Hcm. SS I .  
10. Rentiere. Witwe Mathilde Golembiewski, geb. Fehlauer. 
8S I .  11. Rentiere. Wi!we Emma Himmel, geb. Wende. 
78 I .  12. Ludwig L-wai^awski. 2-,'. I .  K  Begd°n. 
g--- M . 14. Maximilian Dombrowski, 4«,« M. 1o. M artha 
Richter. S '/, M . 16. Schüler Kasimir Krawcztnski, 7-/. 3 . 
17. Schneidermeister Reinhold Losch aus Hamburg, SS Jahr«. 
>8. Kurt Fuchs, 9 Tage.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (9. n. Trinltatis) den 9. August 1914. 

AltstSdtische evcmgel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Psarrer 
Hacobi. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Nachher 
Beichte und Abendmahl: Derselbe. Vormittag Uhr: 

Kindergottesdienst. Derselbe. Die Kirche ist täglich morgens 
von 7—8 und abends von 5 —6 Uhr geöffnet. Dienstag 
Freitag abends 6 Uhr Gebetsandacht.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Johst. Bonn. 
11^/, Uhr Kmdergotteedienst. Psarrer Heuer.

Evangel. Kirchengemeinde Granäschen. Sonntag, den S. 
August: Gottesdienst in Leibitsch vorm. 10 Uhr. Pfarrer 
Erasmus.

Reformierte Kirche. Sonntag Vorn,. 10 Uhr: Gottesdienst.
P farrer Arndt. ^

Evangelisch-lutherische Kirche (Bachestraße.) 9'/ ,  Uhr Vorm. 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Leichte llyr 
Pastor Wohlgemuth. Täglich 7 Uhr abends: Gebets- 
stunde.



Bekanntmachung.
E s  w ird  ausdrücklich d arau f hingewiesen, 

daß Leute» die andere ohne G ru n d  denunzieren, 
wegen verleumderischer Beleid igung gerichtlich 
verfo lg t w erden.

Gouvernement.

Maimtmschmg.
D e r  B evö lkerung  w ird  bekannt gemacht, 

daß aus jede Person scharf geschossen w ird , die 
sich in  der N ähe  d e r F o rts  außerhalb der öffent­
lichen W ege aufhält.

T h o r«  den 31. J u li  1914.

W W k  M U M M T  der M W  A M
Bekanntmachung.

Bei den jetzt häufig vorkommenden Festnahmen 
ist es dringend geboten, daß die Bevölkerung sich 
zurückhaltend verhält und nur solche Personen der 
Abführung eines Festgenommenen folgen, die genaue 
Angaben machen können über die Tatsache, die zur 
Verhaftung geführt hat.

Königl. Kommandantur der Festung Thorn.

W M  Mk M W m
werden aufgefordert, sich zur Verstärkung des Rekruten- 
Ausbildungs-Personals zu melden beim

Wtz-MMW W-U-WO. M. 5. AM
Geschäftszimmer: Mellienstratze 61.

WMligk vllike ÜIIWWM.
welche geneigt sind, zur Verstärkung des Ausbildungspersonals 
in  das Ersatz-Bataillon des Reserve-Regiments N r. 61 —  Culm  —  
einzutreten, werden h ierm it aufgefordert, sich unverzüglich zu 
melden.

Meldezeit täglich von 7 U hr vorm. bis 12 U hr m ittags 
und von 2 bis 7 Uhr nachm. im  Geschäftszimmer des B ata illons, 
Wasserstraße N r. 12.

Ersatzbataillon Res.-Jns.-Regts. N r .  61.

W e im lW  M in e  Ill l le rM ie re .
welche geneigt sind, zur Verstärkung des Ausbildungspersonals in 
das Ersatz-Bataillon des Regiments 176 — Thorn —  einzutreten, 
werden hiermit aufgefordert, sich unverzüglich zu melden.

Meldezeit: täglich 7 U hr vorm. bis 12 Uhr mittags und 
2 bis 7 Uhr nachm. im diesseitigen Geschäftszimmer, Wilhelmkaserne 
westlich, Stube 18.

Ersatzbataillon Jns.-R egts. 176.

Ich  b itte z« Einkäufen 
Körbe nud Taschen m itzu­
bringen, da ich infolge P er­
sonalmangels nichts mehr 
einpacken kann.

W k a t t l r v s .

M g e i i M e r
> edcr Größe und Gestelle 

liefert billigst

W M  W iN N ,
Thorn,

Brombergerstraße 110.

V s p s l s n !
AilatULi « H < 8 ? a p v tv ir  v. 1 v  Pf. an, 
« ä o IÄ - P t t p s le n  v 2 0  Pf. an, 
in den schönsten und neuesten Mustern. 

M an verlange kostenfrei Musterbuch 
N r. 189.

O S br. LLbSlSi', Lnnebnrg.

M M M W
entstehen durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch ßE" innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hantpillen ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Volmann, Pfarrer in Refrath.
Dle^atentamtllch geschützten 

(xa iliv iA s il in Thorn in der Schwanen- 
U llu lP s U lt Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenanra, 
Fabrik chem. Pharmazeut. Produkte, 
Bonn.

18V« BunS

Ü M
neu eingetroffen, L Bund (6 Stück)

7» Pin-
Selten billiges Angebot.

vu sta v  Llszkvr, Thorn,
Rathausgewölbe 6.

3 m Füll und August
halte ich an den

S o n n a b e n d e »

nur von 9 — 1 U hr  
Sprechstunden

ab. Die Nachmittagssprechstunden fallen 
aus.

A k M z M  U S m r s r k ,
prakt. Dentist.

Mein

in Thorn. 39 Schüler des evang. Semi­
nars, beginnt am Sonnabend den 8. 
August für Herren und Damen von '1,7 
bis ' I M  Uhr im Artushof.

Weitere Anmeldungen seitens junger 
Mädchen täglich im „Thorner Hof".

L U s s  b u n lc .

Wichtig!
Die von mir gefärbten oder chemisch 

gereinigten Sachen bitte ich aus meiner 
Filiale Thorn, Elisabethstr. 10, umgehend 
gegen Barzahlung mit passendem Geld 
abholen zu lassen, da ich in dieser Zeit 
keine Verantwortung für Aufbewahrung 
trage.

F .  K .  M ü W s r ,  
Färberei u. chem. Waschanstalt.

n e rä s n  gekräftigt 
unä gestärkt äureU

L l6 M r li8 ii i8  08llväi8edk

Llan reibe tägtieb minäestens 
einmal äamit ein, erkrisebt 

unä belebt äas ^uge.

k ls k o v  1 M .
baben bei.

Ukreü. Drogerie 2ur b̂ eu-
staät.

WsirmttMliölhklt
L . Sch!oßstr. 8.

Sekanntmachung.
D ie  Auszahlung der Familienuuterstiitzungen an Ange­

hörige der zur Mobilmachung Einberufenen beginnt am S onn­
abend vorm ittags 8 Uhr im  Rathaus, Stadthauptkafse. Es wird 
noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß aus dieser 
Unterstützung auch die Wohnungsmiete zu zahlen ist.

T ho rn  den 6. August 1914.

Her Magistrat.
Mttweger. __________

Bekanntmachung.
Wegen der Gefahr, daß Pest und Cholera, die beide in  

Rußland herrschen, ins Land gebracht w ird, w ird -ringend da- 
r  gewarnt, Weichselwaffer zu Genuß- oder Wirtschafts 

zwecken zn gebranchen. Auch ist bei etwa angeschwemmten 
Leichen größte Vorsicht am Platze.

Ferner ist es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die 
hauptsächlichsten Verbreiter der Pest, möglichst v e rtilg t werden. 
A ls  M itte l hierzu empfiehlt es sich, auf den betreffenden Gehöften 
wöchentlich einmal Meerzwiebel m it gequetschten Kartoffe ln und 
Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge aus B ro t gestrichen 
hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und Hunde 
nach Freilegung ihrer Niststellen zu vernichten. D ie  getöteten 
oder to t aufgefundenen Ratten sind m it 3prozentiger Kresol 
seisenlösung zu übergießen und zu vergraben.

T ho rn  den 5. August 1914.

Ne Polizeikerwallung.
Bekanntmachung.

Hausbesitzer!
R ein igt eure Häuser und H öfe und sorgt 

für Sauberhaltung der Stratzenteile vor 
euren Grundstücken.

Von morgen ab beginnen regelmäßige 
und gründliche Revisionen.

D ie Benutzung offener Gewässer (Weichsel), 
Bache, Stadtgraben usw.) zu Trink- und W irt 
schaftszwecken ist streng verboten.

Thorn den 6. August 1914.

Der Gesimdheitsansschittz.
Abteilung 1.

Bekanntmachung.
Es werden sogleich eingestellt:

mMSrsreie
handwerksmäßig ausgebildete A rbeiter und nicht hand­
werksmäßig ausgebildete A rbe iter.

M eldung beim P fö rtne r.
Danzig den 2. August 1914.

Königliche GelvehrWrik,
Arbeitsnachweisstelle.

Koks
Unseren hiesigen Abnehm ern empfehlen w ir , sich jetzt 

bereits m it Koks fü r  den kommenden M in ie r  zu verletzen.

Gaswerke Thorn.

geben w ir auch weiterhin unseren Abnehmern in jedem Posten zum 
Tagespreise ab.

Thorner ZampsmWe Korso» L  6o.

P e r u z k ä - J u I d a ü -  

P u W s r
L!n neues, disder nickt 
bekanntes Präparat rrur 
piSsgs u n ü  L e su n rl»  
s n k E u n y  üvp IpüLv.
8e!ns ^nivenäunZ dessitikt 
und verbötet Lckmerren,

>Vun6jautsn, Lrennen, 
prost, LctiveiLseruck uns 
üderm3Li§s LckveiLdll- 
ctuna äer büke. p v ^ u z frt- 
k^ukdslck-k'ukvsi' ist in 

ckenkpotkeksn, Vro§er1ea, pgrkümerle- u-prlssur-Oesekätten 
?u 2 5  p - g .  p n o  p s k s l  — 2  fu S b L ü s n  erkällllck
N sn s  S v k u v s n rk o p -, S .m . d . » . ,  K sn ttn  » 3 7

Jünglinge, Krauen»
die ihr nicht das Schwert gegen den Feind 
ziehen könnt, Zeigt euere Vaterlandsliebe, 
indem ihr der bedrängten Landwirtschaft bei 
der Bergung der Ernte behilflich seid.

M eldungen Kreisständehaus, Zimmer H 
nachmittags 3 — 6 U hr.

Führer gesucht.

Der Landrat.
i O e s n i s n n .

GrunÄstücksverkauf.
Durch unsere Vermittlung sind von dem Gute des Herrn ^ In ä m k  

in Pensan, Kreis Thorn (S tation  der Strecke Thorn-Scharuau), an dem,"- 
Abnehmer noch zu veräußern: .

1. das Nestgut mit ca. 300 M orgen einschl. Gebäuden und Inventar,
2. mehrere Parzellen, zum T e il ausgebaut, bis zu 100 Morgen.

Guter Niederungsboden und gutes Wiesenverhältnis. Kauf- uno
leihuttgsbedingungen sind besonders günstig. ^

Anmeldung zur Besichtigung rc. an Herrn Gutsbesitzer ^ in ä m a u e r  
Breitenthal bei Pensan erbeten. .

Deutsche B auernbank fü r Westpreuyett,
G. m. b. H. in D a n z ig ._______ ____---

s vamplwsseherei s
« «  A M  S-1s

8  n im m t jede A r t  Masche an nnd b itte t nm Aufträgt, « 
^  dam it der Betrieb ausrecht erhalten b le ibt. F
^ S L S S S B K K S K S S K S S S K K S S K K S K S S S S S S L S S S S D S K S b ^

Kaufe für Proviantamt Thorn jeden 
Posten

V ik to ria -E rb se n
und bitte schleunigst um bemusterte An­
gebote. L .  W N U i u o - r i i ,  Thorn.

Billiges Brenn- und 
Nutz-Material!

Verkaufe M o ntag  und Mittwoch jede 
Woche aus der Forst Rudak in der Nähe 
des Brusch-Kruges Schwellenspähne und 
Schwarten.

iL L k r , ,  G r . Nsssarr bei Schirpitz.

vori eig. Bienen zu 1 Mk. vc 
A W l i j  kauft Geretstr. 11.

Alkl!tilillu.,ti>o!e

BuGslterin
gesucht. HSlkL'NL.

NUige Lerlimssm
stellt sofort ein bei hohem Gehalt

Ulaneukantine.

bei sehr hohem Gehalt sucht
I , Gerechtestr.

2 Lehrlinge
stellt sofort ein U. Sskoir, Installateur 
und Klempnermeister. Mellienstr. 74.

Eist HllllstliatlN
wlrd von sofort gesucht. L .  LurS evki, 
Bäckermeister, Coppernikusstr. 2 l.

Mehrere

für dauernde Arbeit stellt ein 
Maschmerisabrik 8oru L  SekirlLS.

Kräftige

per sofort gesucht.

Thsrner Vrotsabrik,
G. m b. H.

NU.ZWUlWk
wird von sofort bei hohem Lohn gesucht.

V r a n o  L L i ä s v r s M ,
Metlienstraße 39, 2. Etage, 

Anfgang vom Hofe.

vercken okt ckurek l r̂mückun  ̂ 6es Xörper8 her­
vorgerufen. ^dsätre (kontinental maeden Itrren 
OaoZ leickt unä elastisck unä verdinäern vor- 
reiti^es Lrmüäen. Verlangen Sie aber ausärüeklicd 
von Ikrem 5cliulimLeker äis enorm daltbaren

L  -Ä

3-NMMerwohrruttg<„
Araberstrahe 4, vom 1. 10. zu v e n E  

-  - "  -  - - ^  AerNw.

LoliiLiulce F i§ur erkält mau 
äurek Oebraueli von klnea'S 
^S6. Harton 1,25 unä 2,50

DroZerie 2 ur

M  M e  ^
verkaufe sofort zu jedem annehmba 
Preise Frau

Cuimerstr. 24.

Geräumige 5 Zimmer, .^
Badeeinrichtg., pt., sof. zu verm. 
gung 1 0 -5  Uhr B a n k s tr^ L >

Daselbst ein Pferdeftall und

Asmnz
4 Zimmer und Zubehör, vom l .  
zu vermieten Gersteuftk'  ̂ '

Näheres beim Wirt.

-

hsGtkkslh. 8fs!I!II!ltlIt>I>l)M.
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünsch 
stalle, Wagenremise, Autogarage, av ' 
zu verm. Portier Friednchstr. 1 ^ ^ - -

nebst Zubehör zum 1. i0. 14 3" 
mieten. Zu erfragen Bäckerstr^>-^

Wohnung^.
l .  Etage, von 4 Zimmern, Baden 
Zubehör, zum 1. Oktober zu 0

Löw -n-A poch-lie. EUiabcchl!^

zum 1. 10. zu^vermieten. ^ lm e r !^
___________ ? . K rüger,

"Sm'sSii«-
6— 7 Ziininer, vom 1. 10. 1  ̂ 3 
mieten. Zu erfragen . M
__________  M e ttie n s tra ß e ^ l ^ l

4 Z im m er, 2. Etg. und Z u ^  'pt^. 
1. 10. zu vernr Gercchtestr^^>^

1 . E ta g e »

M shm M K
von 4 Zimmern, Entree, " ^ je E
behör v. 1. Oktober d. Js. 3" l '

NAlieries M » s .
von sofort zn vermieten.
_____________?. Lü-üger.^

L » M .
sofort zn vermieten Gerstenf i ^ - - ^

M öblie rtes
mit guter Pens. z.

U O . N M , E . ' -
Weihhos (nebst Lagerplatz) 
vermieten, resp. ^

Grimdstim
-  « Ig -k e  va«r'^'


